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Vorbemerkungen. 


" 


Einleitung. 


Wir teilen mit A. W. Wallace die Erde in sechs grofse tiergeo- 
graphische Regionen: in die hier ore id äthiopische, orientalische, 
australische, neotropische und neoarktische. 

Die paläarktische Region ist die ausgedehnteste und umfalst vier 
Provinzen: die cisalpin-europdische vom Atlantischen Meer bis zum 
Ural und von der Balkan-Alpen-Pyrenäen-Kette bis zum Eismeer — zu 
dieser Provinz gehören die Britannischen Inseln, Island und die Azoren. 
Die sibirische vom Ural bis zum Stillen Ozean im Osten, im Süden vom 
Kaspisee durch Nordpersien, entlang der Nordabhänge des Hindukusch 
und Himalaya, dann mit einer nordöstlich, entlang der Gebirge west- 
lich von Peking und des Chingan-Gebirges sich wendenden Siidostgrenze, 
welche ungefähr bei der Stadt Albasin den Amur erreicht und diesen 
Flufs ungefähr bis zur Stadt Chabarowka als Grenze hat, dann aber 
sich wieder südlich wendet, so dafs das Küstengebiet von Wladi- 
wostock an nebst der Insel Sachalin noch zur sibirischen Provinz gehört. 
Die dritte, die mandschurische Provinz ist alles mittelasiatische Land 
südlich von dieser Grenze bis über den Jang-tse-Kiang hinaus und 
ganz Japan. Die vierte Provinz, die mediterrane, umfalst die Länder 
um das Mittelmeer, die südlich der ee re ge- 
legenen europäischen Lande, die asiatischen Gefilde südlich und westlich 
vom Kaukasus, Kaspisee, Persien, Afghanistan, Beludschistan, die 
nördliche Hälfte von Arabien und Nordafrika bis zum Wendekreis. 
Zu dieser Provinz gehören von atlantischen Inseln, Madeira, Kanaren 
und Kapverden. 

Die äthiopische Region umfafst ganz Afrika und Arabien südlich 
vom Wendekreis, sowie Seychellen, Comoren, Madagaskar und die Mas- 
karenen. Ihre vier Provinzen sind folgende: die westafrikanische, welche 
alles tropische Waldland enthält vom Gambia im Norden bis zum 
Kwansa im Süden, und vom Atlantischen Ocean im Westen bis zu den 
grofsen Seen im Osten. Diese Provinz wird von der zweiten, der ost- 
afrikanischen, umgeben, welcher das Savannenland östlich bis zum 
Indischen Ocean, Südarabien, die Gebiete zwischen Wendekreis, Gam- 
bia und Atlantischem Meer, sowie südlich von der westafrikanischen 
Provinz vom Kwansa bis Damaraland zugerechnet werden. Die dritte 
Provinz, die südafrikanische, umfalst alles Land südlich einer von 
Damaraland im Westen nach Mocambique im Osten gezogenen Linie. 
Die vierte Region endlich enthält als malagasische Provinz Madagaskar 
und die benachbarten Inseln. Von atlantischen Inseln können Ascen- 
sion, St. Helena und Tristan d’Acunha zur äthiopischen Region ge- 
rechnet werden, 

Die orientalische Region besteht aus dem nicht zur paläarktischen 
Region gehörigen Rest von Asien, östlich vom Indus, südlich vom 
Kamm des Himalaya und vom Jang-tse-Kiang, nebst den Inseln Ceylon, 
den Sundainseln bis zur Lombock- und Makassarstrafse, den Philippinen, 
Formosa und den Lu-tschu- und Bonininseln. 

Die indische Provinz reicht in Vorderindien vom Himalaya bis zum 
Krischnaflufs an der Ostküste, springt aber im Innern um fünf Breiten- 
grade zungenartig vor, so dafs die öden Nilgheri- und Ghatsberge noch 
zu ihr gehören. Der Rest von Vorderindien, die Koromandel- und 
Malabarküste bilden zusammen mit Ceylon die zweite Provinz, die 
ceylonische. Die dritte, die indochinesische Provinz, wird gebildet aus 
Südchina, ganz Hinterindien bis zur Halbinsel Malakka mitsamt der 
Insel Formosa, und die vierte umfalst als indomalayische die Halbinsel 
Malakka, die erwähnten Sundainseln und die ro سا‎ 

Die australische Region erstreckt sich von der ombock- Makassar- 
strafse und den Philippinen östlich bis zu den Sandwich-, Marquesas-, 
und Paumotainseln, südlich bis zu den Macquarrieinseln. Ihre papu- 
anische Provinz umfafst alle Inseln östlich von der Lombock-Makassar- 
strafse, Neuirland und den Salomoninseln, und südlich von den Philip- 

inen bis zur Timor- und Arafurasee und Torresstrafse. Zur austra- 
Tischen Provinz gehören das kontinentale Australien, Tasmanien, Neu- 
Caledonien und die Neu-Hebriden. Die neuseeländische Provinz wird 

ebildet von Neuseeland und den benachbarten Inseln im Norden bis 

ord Howe- und Norfolkinseln, und die letzte Provinz, die oceanische, 
aus allen übrigen Inseln des Stillen Oceans südlich vom Wendekreis 
des Krebses und nördlich vom dem des Steinbocks. 

Amerika zerfällt in zwei grofse Regionen. Die neoarktische nimmt 
ganz Nordamerika inkl. Grönland, Bermudas und die Aleuten ein, geht 
im Süden bis zum Golf von Mexiko, an der Küste des Atlantischen und 
Stillen Oceans bis ca zum Wendekreis, springt aber im Gebirge, infolge 
der Temperaturverháltnisse, um 6—8 Breitengrade weiter nach Süden 
vor. Die Canada-Provinz umfalst alles zur Region gehörige Land nörd- 
lich vom 46° in deren östlicher, und vom 53° in deren westlicher Hälfte. 
Südlich an diese Provinz stölst im Osten von den Gestaden des Atlan- 
tischen Meeres bis ca zum 100° W. L. v. Gr. die Alleghany-Provinz, 
an welche sich westlich bis ungefähr zum 120° W. L. und nach Norden 
bis zum 53°, im Süden zipfelartig bis über den Wendekreis des Krebses 
verlängert, die zentrale Provinz ansetzt. Der westliche schmale Küsten- 
saum zwischen Stillem Ocean und Sierra-Nevada im Westen und Osten 
und zwischen dem 33 und 53° im Süden und Norden bildet die cali- 

ornische Provinz. Die neotropische Region hat eine grofse zentrale 

aldprovinz, die brasilianische, von der Landenge von Panama bis 
zum 30° S. Br. alles flachere Land und bis zum 4° S.B>. an der West- 
küste auch die hohen Gebirge einnehmend, während diese südlich da- 
von ebenso wie das flachere Land südlich vom 30° S. Br. zur pata- 
gonischen Provinz gehören. Von den Inseln gehören die Galapagos 
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zu jenen, Juan Fernandez und Chiloé ebenso wie die Falkland-Inseln 
zu dieser Provinz, während die Bahama-Inseln und beide Antillen- 
Gruppen eine eigene Provinz, die westindische, bilden. Die vierte, die 
Eech Provinz ist klein und umfafst das schmale Mittelamerika 
nérdlich von der Landenge von Panama bis zur Grenze der zentral- 
neoarktischen Provinz. 

Wie man sieht, schliefse ich mich der Einteilung von Wallace 
gänzlich an, und wenn ich auch zugeben mus, dafs nicht alle Regionen 
und namentlich nicht alle Provinzen der einzelnen Regionen denselben 
Wert haben, dafs der Schablone zuliebe hin und wieder Vergewal- 
tigungen vorkommen, so ist doch das Prinzip von Wallace so ein- 
fach und praktisch und trägt, was die Hauptsache ist, frei von Ein- 
seitigkeit allen Tierklassen soweit wie möglich Rechnung, dafs ich es 
allen andern bisherigen Einteilungsversuchen entschieden vorziehen muls. 


Wirbeltiere. 


I. Säugetiere. 
(Blatt I und II.) 


a. Landbewohnende Säugetiere. 


I. Inallen Regionen und Provinzen finden sich Fledermäuse (Chirop- 
tera, 5 Familien, 79 Gattungen, ca 340 Arten). Die echten Fledermäuse 
(Vespertilionidae, 18 Gattungen, ca 200 Arten) haben die Verbreitung 
der Familie, weniger weit sind die kurzköpfigen Fledermäuse (Nocti- 
lionidae, 14 Gattungen, 40 Arten, Verbreitungszentrum in Südamerika!) 
verbreitet. Der östlichen Erdhälfte gehören an, die Hufeisennasen 
(Rhinolophidae, 7 Gattungen, 70 Arten) und die fliegenden Hunde 
(Pteropodidae, 9 Gattungen, 60 Arten), letztere fast ausschliefslich 
tropisch. Rein südamerikanisch sind die Blattnasen (Phyllostomidae, 
31 Gattungen, 60 Arten). 

II. In allen Regionen, aber in der australischen nur in der konti- 
nentalen Provinz, hausen Nagetiere (Glires s. Rodentia, 16 Familien, 
98 Gattungen, ca 750 Arten), eine alte Säugetierordnung mit einigen 
frisch blühenden Familien, wie z. B. die am weitesten verbreiteten 
Mäuse (Muridae, 36 Gattungen, ca 325 Arten), aber auch mit alten, 
im Aussterben begriffenen und sehr zerstreut auf der Erde sich finden- 
den, wie die Achtzühner (Octodontidae, 8 Gattungen, 19 Arten) und 
die Schrotmäuse (Echimyidae, 10 Gattungen, 30 Arten) in Südamerika 
und Afrika. Ausschliefslich südamerikanisch sind eine Reihe origineller 
Formen: Die Chinchillen (Chinchillidae, 3 Gattungen, 6 Arten), die 
Meerschweinchen und Agutis (Caviidae, 6 Gattungen, 28 Arten). Ziem- 
lich in ganz Amerika mit Ausnahme Westindiens finden sich die 
Baumstachelschweine (Cercolabidae, 2 Gattungen, 13 Arten), welche in 
der Alten Welt durch die, in der orientalischen Region am stärksten 
entwickelten, durch die äthiopische (mit Ausnahme Madagaskars) bis 
Südwesteuropa gehenden, in der ganzen australischen Region aber fehlen- 
den echten Stachelschweine (Hystricidae, 3 Gattungen, 12 Arten) ersetzt 
werden. Ähnlich verbreitet, aber in Afrika am stärksten sind die Maul- 
wurfsratten (Spalacidae, 7 Gattungen, 17 Arten). Siebenschläfer (Myoxi- 
dae, 1 Gattung, 12 Arten) sind gleichfalls hauptsächlich kontinental 
afrikanisch, aber auch in der paläarktischen Region weit verbreitet, 
fehlen aber in allen übrigen. Den gemüfsigten Zonen der Alten und 
Neuen Welt gehören drei Nagetierfamilien an: die Biber (Castoridae, 
1 Gattung, 1—2 Arten?), Pfeifhasen (Lagomyidae, 1 Gattung, 11 Arten) 
und Springmäuse (Dipodidae, 3 Gattungen, 22 Arten). Die Hichhórn- 
chen (Sciuridae, 8 Gattungen, ca 190 Arten) und Hasen (Leporidae, 
1 Gattung, ca 30 Arten) haben ziemlich dieselbe Verbreitung in allen 
Regionen, fehlen aber in der australischen, sowie auf Madagaskar, den 
Westindischen Inseln und im übrigen Südamerika mit Ausnahme der 
Gebirge der mittlern Gegenden. 

111: In allen Regionen mit vollständiger Ausnahme der australischen 
werden Insektenfresser (Insectivora, 8 Familien, 29 Gattungen, ca 
108 Arten), eine sehr alte, in den meisten Familien im Aussterben be- 
griffene Ordnung angetroffen. Am weitesten ist die blühende Familie 
der Spitzmäuse (Soricidae, 1 Gattung, ca 50 Arten) verbreitet, doch 
wird siein der neotropischen Region blofs in Guatemala gefunden. Die 
Maulwürfe (Talpidae, 11 Gattungen, 19 Arten) bewohnen die ganze 
[uei er und neoarktische Region, betreten aufserdem nur noch 

ie orientalische in den nördlichen Grenzdistrikten. Die Igel (Erinace- 
idae, 2 Gattungen 15 Arten) haben gegenwärtig ihr Verbreitungszentrum 
in der gemäfsigten Alten Welt bis Nordafrika und Nordindien, treten 
aber mit versprengten Arten in Südafrika und in einer abweichenden 
Gattung auf Malakka, Sumatra und Borneo auf. Rüsselspitzmäuse 
(Macroscelidae, 1 Gattung, 10 Arten) sind ausschliefslich kontinental- 
afrikanisch, Goldmulle (Chrysochloridae, 1 Gattung, 3 Arten) werden 
nurim südlichen und südöstlichen Afrika angetroffen, und die seltsame, 
eine eigene Familie (Potamogalidae, 1 Gattung, 1 Art) bildende Otter- 
spitzmaus lediglich in Westafrika. Borstenigel (Centetidae) bewohnen 
in 5 Gattungen und 8 Arten Madagaskar, während ganz versprengt 
sich eine Gattung auf Cuba und Haiti mit je einer Art findet. 
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IV. Alle Regionen mit Ausnahme der australischen und alle 
Provinzen mit Ausnahme der westindischen bewohnen die Raubtiere 
(Carnivora, 10 Familien, 49 Gattungen, ca 344 Arten) und V. die Huftiere 
(Ungulata, 5 Familien, 10 Gattungen, 44 Arten). Im ganzen Gebiet 
mit Ausnahme Madagaskars finden sich ziemlich gleichmáfsig Hunde 
(Canidae, 3 Gattungen, 54 Arten), Katzen (Felidae, 3 Gattungen, 
66 Arten) und Ottern (Lutridae, 10 Gattungen, 23 Arten); nur gehen 
die erstern höher nach Norden hinauf. Marder, Wiesel und Fjäll- 
frafse (Mustelidae, 7 Gattungen, 42 Arten) fehlen in Südafrika. Dachse 
(Melidae, 8 Gattungen, 29 Arten) finden sich dagegen nicht in Afrika 
nördlich vom 10° N. Br. und in Vorderindien. Bären (Ursidae, 
5 Gattungen, 15 Arten) sind wohl eigentlich paläarktisch und 
neoarktisch, bewohnen aber in einigen Arten die orientalische Region 
und in einer versprengten die Anden von Chile und Peru. Zibethkatzen 
(Viverridae, 9 Gattungen, 98 Arten) werden in allen heifsen Ländern 
der Alten Welt inkl. Spanien und Sizilien angetroffen; ähnlich sind die 
Hyänen (Hyaenidae, 1 Gattung, 3 Arten) verbreitet, fehlen aber gegen- 
wärtig. in Europa und auf Madagaskar und gehen in Asien weniger 
weit östlich und südlich. Neuweltlich sind die Waschbären. (Procy- 
onidae, 4 Gattungen, 8 Arten), und lokalisiert treten folgende Familien 
auf: die Erdwölfe (Protelidae, 1 Gattung, 3 Arten) am Kap, die merk- 
würdige, eine besondere Familie (Cryptoproctidae) bildende Fossa auf 
Madagaskar und die Pandas (Aeluridae, 2 Gattungen, 2 Arten) in den 
osttibetanischen Bergen. Interessant ist die Verbreitung der erg 
sowohl im ganzen wie in den einzelnen Familien. In der Neuen Welt, 
wahrscheinlich ihrem Entstehungsherd, sind sie offenbar im Aussterben 
begriffen und nahezu zwischen den Wendekreisen beschränkt. Schweine 
(Suidae, 5 Gattungen, 22 Arten) finden sich hier nur noch in wenigen 
altertümlichen Formen, haben sich aber in der Alten Welt besonders 
gut entwickelt, betreten hier sogar die exklusive australische Region 
bis und mit Neuguinea. Tapire (Tapiridae, 2 Gattungen, 6 Arten) 
werden im zentralen Südamerika angetroffen, dann 160 tropische Längen- 
grade davon auf Malakka und den grofsen Sundainseln, fehlen aber in 
Afrika, während in dessen kontinentalem Teil sowie in Hinterindien 
mit den grofsen Sundainseln die Nashörner (Rhinocerotidae, 1 Gattung, 
6 Arten), und nur in Afrika die Flu/spferde (Hippopotamidae, 1 Gattung, 
1—2 Arten?) gefunden werden. Pferde (Equidae, 1 Gattung, 8 Arten) 
bewohnen den südlichen, nicht europäischen Strich der paläarktischen 
Region bis zum Baikalsee und das ganze Festland von Afrika. 

VI. Universell mit Ausnahme der australischen Region und der 
westindischen und maskarischen Provinzen ist auch das Vorkommen 
der Wiederkäuer (Ruminantia, 7 Familien, 47 Gattungen, ca 186 
Arten); Hirsche (Cervidae, 8 Gattungen, 22 Arten) fehlen in der 
äthiopischen Region, wennschon sie das nordwestliche Afrika be- 
wohnen und die australische Region, aber wahrscheinlich durch Ver- 
mittelung des Menschen eben betreten. Die Antilopen (Antilopidae, 
21 Gattungen, ca 113 Arten) sind über das ganze kontinentale Afrika, 
über ganz Indien bis (aber exkl.) Java und Borneo verbreitet, gehen 
nördlich entlang der Alpen-Pyrenäen-Kette (Gemsen) und in Asien 
bis zum 55° N. Br. Die Rinder (Bovidae, 6 Gattungen, 17 Arten); 
Schafe (Ovidae, 2 Gattungen, 23 Arten); Moschustiere (Tragulidae, 
2 Gattungen, 6 Arten); Kamele (Tylopoda, 2 Gattungen, 6 Arten) sind 
versprengt verbreitet, was auf einen Rückgang der Familie deutet. 
Schafe tinden sich von den Mittelmeergebirgen an quer durch Asien 
bis Kamtschatka, isoliert in Abessinien, den Nilgheris und auf dem 
Felsengebirge. Eine Art, welche vielleicht eine besondre Familie bil- 
det (der Moschusochse), ist zur Zeit auf das arktische Nordamerika 
und Grönland zurückgedrängt. Die Rinder haben zwei Zentren ihrer 
Verbreitung: das eine im kontinentalen Afrika, das andre in Indien 
bis und mit Java und Celebes. Sie finden sich versprengt im Hima- 
laya (Yak), im Kaukasus und in Nordwest-Rufsland (Awerochs) und, vor 
der vordringenden Kultur rasch schwindend, im zentralen Nordamerika 
(Büffel). In England hielt sich eine Art (das Chillingham-Rind) unter 
Schutz des Menschen. Moschustiere finden sich in der orientalischen 
Region bis in die südöstliche paläarktische hinein und isoliert, ähn- 
lich wie die Pittas unter den Vögeln und die Ornithopteren unter den 
Schmetterlingen in Westafrika. Wilde Kamele sind gegenwärtig auf 
das gemälsigte und gebirgige Südamerika und einen kleinen Distrikt 
Zentralasiens beschränkt. Giraffen (Camelopardelidae, 1 Gattung, 
2 Arten) sind zentralafrikanisch, und eine ausschliefsliche Bewohnerin 
des Felsengebirges ist die seltsame, eine eigne Familie (Antilocapridae) 
bildende Gabelantilope. 

VII. Als tropische Bewohner der Alten und Neuen Welt, mit Aus- 
nahme der zugehörigen Teile der australischen Region und von Mada- 
gaskar sowie Westindien sind die Affen (Primates, 25 Gattungen, ca 
220 Arten) und die VIII. zahnarmen Säugetiere (Edentata, 14 Gattungen, 
41 Arten), wenn schon die erstern in die paläarktische und die letztern 
in die gemälsigte neotropische Region vordringen. Rein neuweltlich 
sind die platyrrhinen Affen (Cebidae, 10 Gattungen, ca 78 Arten und 
Hapalidae, 2 Gattungen und 32 Arten); rein orientalisch die Gibbons 
(Hylobatidae, 2 Gattungen, 8 Arten) während die dolichokephalen Meer- 
katzen (Cercopithecidae, inkl. der ausschliefslich äthiopischen Familie 
der Paviane, Öynocephalidae, zusammen 7 Gattungen und 67 Arten) und 
brachykephalen Schlankaffen (Semnopithecidae, 3 Gattungen, 30 Arten), 
ebenso wie die Menschenaffen (Simiae, 3 Gattungen, 4 Arten) orientalisch 
und äthiopisch, aber mit beschränkterem Verbreitungskreise, sind. Die 
Familien der Zahnarmen verteilen sich so, dafs die Gürteltiere (Dasy- 
podidae, 6 Gattungen, 17 Arten), Faultiere (Bradypodidae, 3 Gattungen, 
12 Arten) und Ameisenfresser (Myrmecophagidae, 3 Gattungen, 5 Arten) 
ausschliefslich der neotropischen Region, in welcher mithin das gegen- 
wiirtige Zentrum der Verbreitung der Ordnung liegt, angehóren, die 
Erdferkel (Orycteropodidae, 1 Gattung, 2 Arten) aber der ped dr 
während die Schuppentiere (Manidae, 1 Gattung, 2 Arten) sowohl diese 
wie die orientalische Region bewohnen. 

IX. In den Tropen der Alten Welt, aber namentlich in Madagaskar 
finden sich die als Ordnung im Niedergange begriffenen Makis (Prosi- 
miae, 3 Familien, 13 Gattungen, 56 Arten), Von der Familie der 
Lemuren (Lemuridae, 11 Gattungen, 54 Arten) werden 6 Gattungen 
und 13 Arten auf Madagaskar angetroffen, während das wunderbare 
‚Fingertier oder Aye-Aye (die Familie der Chiromyidae mit einer Art 
bildend) nur hier vorkommt. Die übrigen Lemuren sind teils konti- 
nental-äthiopisch, teils orientalisch, der abenteuerliche Koboldmaki 
(Tarsiidae, 1 Gattung, 1--2? Arten) und die systematisch unsichern 
Flattermakis (Galeopithecidae, 1 Gattung, 2 Arten) auschliefslich 
orientalisch. 

X. Tropisch altweltlich, aber auf Madagaskar fehlend sind die 
Elephanten (Proboscidea, 1 Gattung, 2 Arten); die zusammengeschmol- 
zenen Reste einer einst weit verbreiteten Sippe. 

XI. Auf die australische und die wärmern Teile der beiden ameri- 
kanischen Regionen, mit Ausnahme von Neuseeland und Westindien 
beschränkt ist die Ordnung der Beuteltiere (Marsupialia, 8 Familien, 


15 Gattungen, ca 118 Arten), und zwar sind die Opossums (2 Familien: 
Didelphidae, 2 Gattungen, 20 Arten und Hyracodontidae, 1 Gattung, 
1 Art) amerikanisch, die übrigen 7 Familien mit 12 Gattungen und 
ca 100 Arten sind australisch. 

. XI. Tropisch-äthiopisch, und zwar kontinental jedoch bis Arabien 
reichend, sind die altertümlichen Klippdachse (Hyracidae, 1 Gattung, 
10 Arten) und 

. XII. ausschliefslich australisch die wunderbarsten aller Säugetiere 
die Kloaktiere (Monotremata, 2 Familien, 2 Gattungen, 3 Arten). 


b. Wasserbewohnende Säugetiere. 


.. Die Seeraubtiere (IV.) treten in drei Familien auf: die Seehunde (Pho- 
cidae, 4 Gattungen, 21 Arten) bewohnen die kalten und gemäfsigten 
Meere beider Hemisphären, gehen aber an der Ostküste Nordamerikas 
entlang bis Westindien und finden sich relikt im Baikal-, Aral-, und 
Kaspisee. Die Ohrenrobben (Otariidae, 1 Gattung, 8 Arten) bewohnen 
die arktischen und antarktischen Gestade der vom Stillen Ocean be- 
spülten Kontinente, verbreiten sich aber auch an der Ostseite des ge- 
mälsigten Südamerikas. Das eine eigene Familie (Trichechidae, 1 Gat- 
tung, 1 Art) bildende Walrofs hat zwei Verbreitungsbezirke: der 
eine westliche liegt um Spitzbergen, Nowaja-Semlja, von wo das Tier 
westlich bis Grönland und Labrador und östlich gelegentlich bis ins 
Weilse Meer geht. Der östliche Verbreitungsbezirk erstreckt sich über 
die Nordostküste Asiens und die Nordwestküste Südamerikas. 

XIV. Die Waltiere (Cetacea, 6 Familien, aber eine ganz unsichere 
Zahl von Gattungen und Arten) kommen als Delphine (Delphinidae) in 
allen Meeren vor und gehen in den Amazonenstrom, Indus und Ganges 
als besondere Gattungen. Der Narval (Monodontidae, 1 Gattung, 1 Art) 
bewohnt das Eismeer nördlich yon 70° N. Br. Spermwale (Cato- 
dontidae) finden sich sowohl in den warmen wie gemälsigten und 
kalten Meeren, die Ru OEE (Hyperodontidae) mehr in den warmen, 
gehen aber doch (der Butzkopf) im Sommer bis in das ost-spitzbergi- 
sche Meer. Echte Wale (Balaenidae) lieben die kalten und gemälsig- 
ten Gewässer um beide Pole, ebenso, aber weiter nördlich, treten die 
Finnwale (Balaenopteridae) auf. Die krautfressenden Sirenen (Mana- 
tidae s. Sirenia, 2 Familien), welche mit den Waltieren nicht entfernt 
verwandt sind, finden sich nur auf der südlichen Halbkugel. Die 
Manatis (Manatus, 2 Arten) bewohnen die Ostküste des tropischen 
Südamerikas bis in den Amazonenstrom hinein und die Westküste 
Afrikas mit allen gröfsern hier befindlichen Strömen, nach neuern 
Forschungen auch die grofsen Seen des Innern, selbst (was auf der 
Karte nicht vermerkt) den Tschad-See. Dugongs (Halicore, 1 Art) 
finden sich entlang allen Küsten Ostafrikas von Sansibar an, Arabiens, 
Indiens, und bis zur Nordküste Australiens. 


11. Vögel. 
(Blatt 11] und IV.) 


Auf den beiden, die Verbreitung der Vögel behandelnden Karten 
(einschliefslich das Nebenkirtchen auf dem zweiten Blatt) ist das 
geographische Vorkommen von etwa 50 Familien und über 100 wich- 
prin Gattungen und besonders auffallenden Arten zur Darstellung 
gelangt. 

Zum schnellen Zurechtfinden sei folgendes bemerkt. Insonderheit 
haben alle Familien von beschrünkter Ausbreitung in ihrer Gesamtheit 
ra lose pe ne gefunden, wührend von den die ganze Erde be- 
wohnenden Gruppen nur einzelne hervorragende Formen von órtlich 
begrenztem Vorkommen aufgeführt sind. Sucht man z. B. die für 
Madagaskar charakteristischen Vogelformen, so findet man auf Tafel I 
unter „blau und weils senkrecht gestreift“ in den Erklärungen: Mesites, 
Pteroclidae, Scopidae, Numida, Gymnogenys, Coracopsis, Sericosomus, 
Leptosomus Ze, Das H auf Madagaskar zeigt ferner das Vorkommen 
von Hemipodiidae, die rote Punktlinie längs der Westküste dasjenige 
von Dromadidae an. Auf Tafel II ist Madagaskar ,,blau und weils 
schräg gestreift“ und damit das Vorkommen von Francolinus, Palae- 
ornithidae, Meropidae, Ploceidae, Zosterops und Nectariniidae an- 
gezeigt. Die umgebende rote Punktlinie weist auf Alectroenas, Eury- 
ceros, Vanga und Artamia hin. Ferner sieht man auf Tafel II 
Madagaskar innerhalb von Verbreitungsgebieten gelegen, deren Grenzen 
durch verschiedenfarbige Linien (blau, orange, rot &c.) angegeben 
sind und die Verbreitung von Upupa, Treron, Sturnidae &c. dar- 
stellen. Auf das Nebenkártchen in Tafel II beziehen sich diejenigen 
Gruppen-Namen in den Erklirungen von Tafel II, welche durch ein 
eingeklammertes Sternchen hinter der wissenschaftlichen Bezeichnung 
kenntlich gemacht sind, also Caloenas, Euplocamus, Campephagidae, 
Oriolus und Dicrurus, Brachypodidae und Phyllornis. Mit Bezug auf 
dies Beispiel würde somit die Rosafarbe von Madagaskar auf dem 
Nebenkirtchen, das Vorkommen von Campephagidae, Oriolus, Dierurus 
und Brachypodidae daselbst anzeigen. 

Die Familien sind in systematischer Folge und in aufsteigender 
Reihe und zwar nach dem vom Verfasser entworfenen System (,, Vógel 
der Zoologischen Gärten“; Leipzig, Kittler) aufgeführt. Die Gruppe 
der Capitonidae (Bartvógel) z. B. findet sich auf Tafel II in der 
dritten Rubrik aufgeführt, und zwar mit den Farben ,,violett, blau, 
blau und weils und blau und rot senkrecht gestreift“. Mit diesen 
Farben sind bezeichnet: das nördliche Südamerika (violett), das tropische 
Afrika, Indien, Ceylon, Malakka, Sumatra, Java, Borneo, Philippinen 
(blau), Hinterindien (blau und rot), Celebes, Papuasien mit den Salo- 
monen (blau und weils), womit ein vollständiges Bild der Verbreitung 
dieser Familie gegeben ist. 

Vor einigen Namen der Erklärungen findet sich ein [S], so auf 
Tafel I in der ersten Rubrik bei Choristopus und Cereopsis, in der 
zweiten bei Rhinochetus &c. Dies bedeutet, dafs das Vorkommen 
dieser Gattungen durch den eingedruckten vollen Gattungsnamen 
auf der Karte angegeben ist. Also: Cereopsis und Choristopus sind 
in Australien eingedruckt, welches die Heimat beider Formen ist. 
Rhinochetus findet sich für Neukaledonien angegeben. Ebenso ist 
das Vorkommen einiger Gattungen und Familien durch den Anfangs- 
buchstaben bezeichnet, z. B. auf Tafel I Ocydromus mit O auf Neu- 
kaledonien, Lord Howe-Insel und Neuseeland. Andre Gattungen 
sind durch besondere Zeichen nachgewiesen, z. B. durch einen roten 
Stern in Neuguinea auf Tafel II das Vorkommen von Megapelia, 
Otidiphaps, Peltops, durch ein stehendes schwarzes Kreuz in Neu- 
seeland Prosthemadera u. a. 1 

Ein besonderer Hinweis dürfte sich noch für die Linienzeichnung 
in einigen Erdteilen empfehlen. So sieht man auf Tafel II einen Teil 
von Nord- und Mittelamerika schräg nach links, Südasien schräg nach 


rechts, Guinea senkrecht, das mittlere Brasilien wagerecht liniiert. 
Die Erklärung für diese Zeichnung liefern unten die „auf weifsem 
Grunde liniierten* Vierecke. So zeigen die schräg nach links ge- 
richteten Linien das Vorkommen von Meleagris, die schräg nach rechts 
gerichteten dasjenige von Phasianus, die senkrechten die Verbreitung 
der Opisthocomidae, die wagerechten die Heimat der Gattung Psophia an. 

Die Fortschritte der Wissenschaft während der zwischen dem 
Entwurf und der Ausgabe der Karten liegenden Zeit erfordern einige 
Änderungen der angegebenen Verbreitungsgrenzen. So ist auf Tafel I 
für den gröfsern Teil Ostafrikas das Vorkommen von Struthio australis 
angeführt. Es muls jedoch für dieses Gebiet Struthio molybdophanes 
verzeichnet werden, wenn anders überhaupt die spezifische Selbständigkeit 
dieser Form gegenüber St. australis sich bestätigt, was zur Zeit noch 
eine offene Frage ist. — Der südliche und mittlere, gebirgige Teil 
von Kamtschatka mufs blaugrün anstatt grau gedacht werden, da die 
Gattung Tetrao sich dort vertreten findet. Dieselbe Gattung wurde 
ferner in Akarnanien in Griechenland nachgewiesen, wo sie auf unsrer 
Karte noch nicht verzeichnet ist. — Für die Gattung Megaloperdix 
hat man das Vorkommen in Kurdistan und Schiras in Persien sowie 
im westlichen China zu ergänzen. — Auf Tafel II ist die Verbreitung 
der Alken durch das neuerdings nachgewiesene Vorkommen (Brüten) 
dieser Vögel auf den Berlengainseln an der Küste Portugals zu ver- 
vollständigen. — Eine Nectarinie (N. affinis) wurde in Beludschistan 
und in Persien nachgewiesen. — Bezüglich Oriolus ist zu bemerken, dafs 
das angebliche Vorkommen der Form auf Madagaskar zweifelhaft er- 
scheint. — Dagegen ist für Madagaskar noch die den Paradies- 
vögeln sich anschliefsende Gattung Falculia zu ergänzen, womit auch 
die Verbreitung der Paradiseidae, wenn anders die genannte Gattung 
in dieser Familie ihre richtige systematische Stellung hat, eine Er- 
weiterung erfährt. — Endlich sei bezüglich der Verbreitung der Finken 
und Spechte, für welche nur die Ost- und Westgrenze angegeben 
wurde, hinzugefügt, dafs diese Familien südwärts in Afrika bis zum 
Kap der Guten Hofinung, in Amerika bis zur Magellanstrafse, die 
Finken auch noch aut Feuerland, den Falklandinseln und auf Tristan 
d’Acunha vorkommen, dals dagegen die südoceanischen Inseln und — 
auffallender Weise — auch Madagaskar und die Maskarenen aus dem 
Verbreitungsgebiet dieser Vögel ausgeschlossen sind. 

Fassen wir nun die ‚Resultate, welche sich aus dem Studium der 
auf den Karten in ihrer geographischen Verbreitung dargestellten 
Vogelfamilien ergeben, zusammen, und entwerfen in grofsen Zügen ein 
Bild des Vogellebens der Erde, so können wir sechs scharf charakte- 
risierte Zonen unterscheiden. 

Zunächst fällt die Armut der nördlichen zirkumpolaren Gebiete 
auf. Weit verbreitete Familien, wie in Amerika die Kolibris und 
Stärlinge, in Europa-Asien Raken, Pirole und Wiedehopfe, überschreiten 
kaum den 60° nach Norden; sogar die ,,weltbewohnende“ Familie der 
Eisvögel, die Kraniche und die den gemälsigten Breiten beider Erd- 
hälften angehórenden Waldhühner (Tetrao) verschwinden da, wo die 
durchschnittliche Jahrestemperatur unter 0° sinkt, wo das Gebiet der 
Tundra beginnt. Aber trotz der Dürftigkeit des Vogellebens besitzen 
die Polargegenden eigentümliche Formen. Hier ist die Heimat des 
Schneehuhns, welches nur vereinzelt und kaum bis zum 50° in das 
Waldgebiet der gemilsigten Breiten eindringt oder sporadisch auf 
südlichen Hochgebirgen, den Pyrenäen, den Alpen, in Japan, als 
Reste der einstigen Glazialfauna sich erhalten hat; hier nisten auf 
schneebedeckten Klippen zu Tausenden die Alken (Alcidae) und Eider- 
enten (Somateria), die mildern Lüfte des Südens meidend. 

Analog den Nordpolgebieten erweisen sich die Südpolarländer, die 
südoceanischen Inseln. In der Hauptsache in negativem Sinne charak- 
terisiert, entbehren auch diese Eilande nicht eigentümlicher Vogel- 
gestalten. Dort ausschliefslich treffen wir die merkwürdigen Pinguine 
(Spheniscidae) und die sonderbaren Scheidenschnäbel (Chionis), welche 
den Systematikern viele Kopfschmerzen bereitet haben. ; 

Eigenartig in seiner Vogelfauna zeigt sich Amerika und stellt sich 
als selbständige Zone dar. Hier sind die ausschliefslich der westlichen 
lrdhilfte angehórenden und fast über den ganzen Erdteil (mit Aus- 
nahme nur der arktischen Gebiete) verbreiteten Kolibris (Trochilidae) 
und Stärlinge (Icteridae) zu finden, welchen wir die auf den Karten 
nicht dargestellten, ungefähr in der Ausbreitung übereinstimmenden 
Tyrannen (Tyrannidae) und Tanagras (Thraupinae) und die noch 
weiter zum Nordpol vordringenden Waldsänger (Sylvicolinae) ergänzend 
hinzufügen. Von beschränkterm Vorkommen, aber nicht minder be- 
zeichnend für die amerikanische Fauna sind die Zahnhühner (Odon- 
tophorinae), Baumsteiger (Anabatidae), Steilshühner (Orypturidae), 
Mokohühner (Cracidae), Puten (Meleagris), Madenfresser (Crotopha- 
gidae), Keilschwanzsittiche (Conwridae) und die neuweltlichen Zucker- 
vögel (Dacnidinae). Alle diese Formen bedingen einen Gegensatz 
der Vogelfauna der westlichen Erdhälfte zu derjenigen der „Alten 
Welt“. 

An Stelle der schimmernden Kolibris des Westens treffen wir im 
Osten Nectarinien (Nectariniidae) und Bienenfresser (Meropidae), an 
Stelle der Zahnhühner und Hokos die Feldhühner (Perdicinae), Flug- 
hühner (Pteroclidae) und Laufhühner (Hemipodiidae). Die Stárlinge 
werden ersetzt durch Stare (Sturnidae) und Pirole (Oriolus), die 
Puten durch Fasanen, Tyrannen durch Würger, Waldsänger durch 
Grasmücken und Laubsänger. Auch die neuweltlichen Geier (Sarco- 
rhamphinae) unterscheiden sich scharf von den altweltlichen (Vulturinae), 
die westlichen Zuckervögel von den östlichen (Dicaeinae), die Raken 
des Ostens (Coracias) von denjenigen des Westens (Prionita). Die 
weit über den Osten verbreiteten Trappen (Otididae) fehlen auf der 
westlichen Erdhälfte, ebenso die Stachelbürzel (Campephagidae) und 
Kurzfulsdrosseln (Brachypodidae). ۱ 

Aber die östliche Erdhälfte zeigt keineswegs in allen Teilen den 
gleichen Faunencharakter. Während die Mehrzahl der angeführten 
Familien, welche die Verschiedenheit zwischen der Alten und Neuen 
Welt bedingen, über Afrika, Europa und Asien sich verbreiten, ver- 
missen wir manche derselben, und zwar gerade die artenreichsten 
Gruppen in dem australischen Gebiet, in Australien, Papuasien, Neu- 
seeland und Polynesien. Kine zwischen Borneo und Celebes, östlich 
der Philippinen verlaufende Linien scheidet scharf die ostwärts ge- 
legenen Länder von dem übrigen Teil der Alten Welt. Die sogar bis 
in die arktische Zone vordringenden Familien der Finken und Spechte 
endigen auffallenderweise hier plötzlich ihre ausgedehnte Verbreitung. 
Die weit verbreiteten Geier überschreiten diese Ostgrenze nicht. Die 
Fasanen werden ersetzt durch die Wallnister (Megapodiidae), an Stelle 
der grünen Papageitauben (Treron) treten die bunten Flaumfufstauben 
(Plilopus). Gleichzeitig erscheint eine Anzahl auffallender Formen, 
welche ausschliefslich auf das australische Gebiet beschränkt sind, 
die prachtvollen Paradiesvógel (Paradiseidae), die Kakadus (Plissolo- 
phidae), die bunten Plattschweifsittiche (Platycercidae), die Pinsel- 
züngler (Trichoglossidae) und Honigfresser (Meliphagidae), deren Vor- 


kommen in der Region durch die zahlreichen, Nektar liefernden 
Blumen bedingt ist. 

Endlich zeigt noch Madagaskar (nebst den Maskarenen) einen 
durchaus selbstándigen faunistischen Charakter. Mit Unrecht ist diese 
Tafel Ser hisch der äthiopischen Region zugerechnet worden. 
Trotz der Nähe Afrikas fehlen auf Madagaskar die für jenen Kontinent 
bezeichnenden Vogelformen, die Nashornvögel, Pisangfresser, Bart- 
vögel, Spähvögel (Indicatoridae) und Geier. Man vermifst aber auch 
die über den ganzen übrigen Teil der östlichen Erdhälfte verbreiteten 
Trappen, Kraniche und Meisen und, ebenso wie in Australien, die 
Finken und Spechte. Dagegen treten australische Formen auf, wie 
die an die Paradiesvögel sich anschliefsende Gattung Falculia, die 
Würgergattung Vanga. Endlich ist eine Reihe eigentümlicher Vogel- 
gestalten zu verzeichnen: die an die südamerikanischen Sonnenrallen 
(Eurypyga) erinnernden Stelzenrallen (Mesites), der rakenartige Lep- 
tosomus und Verwandte, die merkwürdige Form Huryceros, die Laub- 
stare (Artamia), welche die Pirole ersetzen, und die Seidenkuckucks 
(Sericosomus). 

Beachtung dürfte die Thatsache verdienen, dafs die vier zuletzt 
behandelten Zonen je eine eigentümliche Form von Riesenvögeln auf- 
zuweisen haben: Amerika den Nandu (Rhea), Afrika den Straufs 
(Struthio), Australien den Emu (Dromaeus) und Madagaskar den leider 
nur in Knochenresten erhaltenen Aepyornis. 

Es ist hier nicht der Ort, auf weitere Folgerungen, welche sich 
hinsichtlich der Begrenzung BET ابر‎ pe aunengebiete aus der 

eographischen ch, sz der Vögel ergeben, näher einzugehen. 
ie vorstehend gelieferten Hinweise aber mögen bei einem allgemeinen 
Entwurf einer zoogeographischen Einteilung der Erde, wie wir ihn 
von der Zukunft erwarten, Berücksichtigung finden. 


(Ant. Reichenow.) 


III. Reptilien. 
(Blatt V.) 


I. Krokodile (Crocodilia, 3 Familien) haben eine zerstreute Ver- 
teilung in allen warmen Ländern: echte Krokodile (Crocodilidae, 
1 Gattung, 12 Arten) finden sich in der neotropischen Region, mit 
Ausnahme des gemilsigten Südens, in der ganzen äthiopischen und 
orientalischen bis Nordaustralien und nicht blofs im süísen Wasser, 
sondern auch im Meere an untiefen Stellen der Küsten. Die Alliga- 
toren (Alligatoridae, 1 Gattung, 10 Arten) bewohnen das tropische 
Süd-, und warme Nordamerika, fehlen aber in Westindien; Gaviale 
(Gavialidae, 2 Gattungen, 3 Arten) werden im Ganges, auf Borneo und 
im tropischen Teil des kontinentalen Australiens angetroffen. 

Il. Schildkröten (Chelonia s. Cataphracta, 4 Familien) sind wesent- 
lich tropische Tiere: die echten Süfswasserschildkröten (Chelydidae, 
8 Gattungen, 45 Arten) haben ihr Verbreitungszentrum in Afrika inkl. 
Madagaskar, finden sich weiter in den kontinentalen Teilen der au- 
stralischen Region und des tropischen Südamerika, fehlen aber der ganzen 
orientalischen, palä- und neoarktischen Region. Die Weichschildkröten 
(Trionychidae, 3 Gattungen, 25 Arten) sind auch tropisch, haben aber 
ihr Zentrum in der orientalischen Region bis Japan hinauf, sind auch 
in das kontinentale Afrika eingedrungen, jedoch nicht in Madagaskar, 
werden hingegen im Osten des gemäfsigten Nordamerika wieder an- 
getroffen. Die gröfste, ihrer bedeutenden Artenzahl entsprechende 
Ausdehnung besitzen die Chersemydae (16 Gattungen, 126 teils das 
Land teils das siifse Wasser bewohnende Arten). Sie finden sich in 
allen Provinzen aller Regionen mit Ausnahme der australischen und 
gehen in der östlichen Hälfte der europäischen Provinz ziemlich weit 
nach Norden. Die wasserbewohnenden Formen sind, ähnlich den Siifs- 
wassermollusken und entsprechend der reichen Entwickelung der Flufs- 
systeme, am grolsartigsten in Nordamerika entwickelt. Die Seeschild- 
kröten (Cheloniidae, 3 Gattungen, 5 Arten) finden sich in allen Meeren 
zwischen 40° N. Br. und 50° S. Br. 

Ill. Schlangen (Oe 25 Familien) sind ihrer ganzen Natur 
nach Kinder heifser Klimate und nehmen vom Aquator nach Norden 
und Siiden an Arten- und Individuenzahl rasch ab. Es gibt keine 
Familie, welche nicht zwischen den Wendekreisen ihre Reprisen- 
tanten hätte, aber sehr viele, welche nur hier vorkommen. Fast ganz 
auf die Tropen beschränkt, erscheinen die Zwergschlangen (Calamaridae, 
46 Gattungen, 75 Arten); die Blindschlangen (Typhlopidae, 10 Gattungen, 
70 Arten); die Pythons und Boas (Pythonidae, 22 Gattungen, 46 Arten); 
die Cobras (Elapidae, 26 Gattungen, 100 Arten); kletternde Baum- 
und Peitschenschlangen (Dendrophidae, 10 Gattungen, 25 Arten und 
Dryiophidae, 6 Gattungen, 15 Arten), letztere im tropischen Afrika 
nur in den Waldgegenden. Auch die Nachtbawmschlangen Ke 
18 Gattungen, 45 Arten) sind tropische, kletternde Formen. Die Süfs- 
wasserschlangen (Homalopsidae, 16 Gattungen, 50 Arten) finden sich 
zwar in allen Regionen, sind aber nur in der orientalischen stark ent- 
wickelt. Orientalisch-äthiopische, in der Neuen Welt fehlende Familien 
sind: die Wüstenschlangen (Psammophidae, 6 Gattungen, 20 Arten); 
die Fangzähner (Lycodontidae, 15 Gattungen, 35 Arten) und die Sand- 
schlangen (Erycidae, 3 Gattungen, 6 Arten). Die Familie der Gruben- 
ottern und Klapperschlangen (Crotalidae, 14 Gattungen, 40 Arten) ist 
orientalisch-amerikanisch, die der Rollschlangen (Tortricidae, 2 Gat- 
tungen, 5 Arten), Stumpfköpfe (Amblycephalidae, 5 Gattungen, 16 Arten), 
Mondschlangen (Scytalidae, 3 Gattungen, 10 Arten) und Wenigzähner 
(Oligodontidae, 7 Gattungen, 40 Arten) im wesentlichen orientalisch- 
neotropisch. Die Vipern (Viperidae, 7 Gattungen, 22 Arten) sind kon- 
tinental-altweltlich mit Arten auf Ceylon und den Sundainseln. Orien- 
talisch sind die Familien der Schuppenschwänze (Xenopeltidae, 1 Gattung, 
1 Art); Schildschwänze (Uropeltidae, 5 Gattungen, 18 Arten) und Warzen- 
schlangen (Acrochorididae, 3 Gattungen, 3 Arten); kontinental-äthiopisch 
sind die Baumschildottern (Dendraspididae, 1 Gattung, 5 Arten) und 
Breitköpfe (Atractaspididae, 2 Gattungen, 4 Arten); die Nattern (Colu- 
bridae, 70 Gattungen, 270 an haben ihrer Artenzahl entsprechend 
die weiteste Verbreitung und fehlen nur im hohen Norden beider 
Welten und in einigen Teilen der australischen Region. Die furchtbar 
giftigen Seeschlangen (Hydrophidae, 12 Gattungen, 50 Arten) endlich 
bewohnen die warmen bis gemifsigten Meere östlich von Ostafrika bis 
zur Westküste Amerikas. 

IV. Eidechsen (Lacertilia). Von den 28 Familien dieser Reptilien- 
ordnung haben nur 3 keine Vertreter zwischen den Wendekreisen, 
nämlich: die nordamerikanischen Doppelschleichen (Trogonophidae, 
1 Gattung, 1 Art); die östlich-mediterranen Schlangeneidechsen (Ophi- 
omoridae, 2 Gattungen, 2 Arten) und die wunderbare, neuseeländische 
Brückenechse (Rhynchocephalidae, 1 Gattung, 1 Art). Am weitesten 


verbreitetjsind/die Skinke (Scincidae, 63 Gattungen, über 300 Arten), die 
sich mit Ausnahme der Inseln des Stillen Oceans allenthalben finden und 
in der Alten Welt als , Blindschleiche* weit nach Norden gehen. Die 
Haftzcher (Geckotidae, 54 Gattungen, 200 Arten) gehen nicht so weit nórd- 
lich, sind aber auf allen Inseln des Stillen Oceans angetroffen. Die Land- 
eidechsen (Zonuridae, 12 Gattungen, 52 Arten) sind afrikanisch und ame- 
rikanisch, haben aber isolierte Formen im südöstlichen Europa und auf 
den vorderindischen Khasya-Hügeln. Die Amphisbaenen (Amphisbaeni- 
dae, 2 Gattungen, 13 Arten) sind neotropisch-afrikanisch mit einzelnen 
Arten in Nordafrika, Spanien und Kleinasien. Rein auf die heifsen 
Striche Afrikas und Südamerikas beschränkt erscheinen die Glattkieler 
(Lepidosternidae, 6 Gattungen, 8 Arten), während die gemeinen Eid- 
echsen (Lacertidae, 11 Gattungen, 80 Arten) altweltlich, die Warn- 
eidechsen (Varanidae, 3 Gattungen, 30 Arten) und Krötenechsen (Aga- 
midae, 42 Gattungen, 160 Arten) altweltlich-tropisch, die Chamdleons 
(Chamaeleontidae, 1 Gattung, 30 Arten) vorwiegend afrikanisch sind mit 
wenigen Arten in Indien. Amerikanisch sind die Tejueidechsen (Teidae, 
12 Gattungen, 74 Arten); die Fufswühler (Chalcidae, 5 Gattungen, 
8 Arten) und die amerikanischen Doppelschleichen (Chirotidae, 1 Gattung, 
2 Arten). Auf das tropische Südamerika beschränkt sind die kleinen 
Familien der Schindelechsen (Chirocolidae, 1 Gattung, 5 Arten; Iphi- 
sadae, 1 Gattung, 1 Art, und Anadiadae, 1 Gattung, 1 Art) und Schwanz- 
echsen (Cercosauridae, 1 Gattung, 5 Arten); blols in Mexiko werden 
Krustenechsen (Helodermidae, 2 Gattungen, 6 Arten) gefunden. Rein 
kontinental-australische Familien sind die Flossenfüfsler (Pygopodidae, 
4 Gattungen, 6 Arten); Aprasiaden (Aprasiadae, 1 Gattung, 2 Arten) 
und Lialiden (Lialidae, 1 Gattung, 3 Arten). Hauptsächlich in der 
äthiopischen Region, aber bis Südeuropa vordringend, werden die 
Sandechsen (Sepidae, 7 Gattungen, 22 Arten) gefunden, während die 
Bodenechse (Chamaesauridae, 1 Gattung, 1 Art) nur Südafrika be- 
wohnt. Merkwürdig versprengt und auf ein hohes Alter der Familie 
deutend ist die Verbreitung der Nacktaugen (Gymnophthalmidae, 
6 Familien, 14 Arten)im tropischen Südamerika, Westafrika, Südosteuropa 
bis Zentralasien, Australien mit Neuguinea, Mauritius, Sandwichinseln 
und Bonininseln; der Maskenwühler (Acontiadae, 2 Gattungen, 7 Arten) 
Südafrika inkl. Madagaskar, Ceylon und Ternate, und der Leguanen 
(Iguanidae, 56 Gattungen, 240 Arten) das ganze warme und gemälsigte 
Amerika, Fidschi-Inseln, Nordaustralien und Madagaskar. 


IV. Amphibien und Fische. 
(Blatt VL) 


Die beiden ersten Kärtchen sind der Verbreitung der Lurche und 
der Knorpelfische in ihrem ganzen Umfange inkl. der Haft- und Büschel- 
kiemer (Plectognathi und Lophobranchi), die 4 übrigen derjenigen der 
Knochenfische gewidmet. Was die Verbreitung der Fische betrifit, so 
haben wir nur über die Süfswasserformen eine núhere Kenntnis, und 
aufserdem kennen wir noch eine Reihe von Lokalfaunen betrefis der 
Meerbewohnenden genauer, wie z. B. die der Ostsee durch Mébius 
und Heincke, des Mittelmeeres durch Giglioli, des Roten Meeres durch 
Kluntzinger, der malayisch-ostindischen Gewásser durch Bleeker und 
weiter durch eine ganze Reihe von Arbeiten die der europäischen und 
óstlich-nordamerikanischen des Atlantischen, und der westlich-nord- 
amerikanischen und japanischen des Stillen Oceans. Das Vorkommen 
der Meeresformen wurde durch einfaches Eintragen der farbig aus- 
gezeichneten Namen an der betreffenden Stelle, wie bei den See- 
säugetieren, markiert, für die Sülswasserfische aber die für die Land- 
tiere gebrauchte Methode der Flüchenbemalung und Kurvenkonstruk- 
tion in Anwendung gebracht. Ein B hinter dem Namen einer Seefisch- 
familie deutet an, dafs sie wenigstens an der betreffenden Stelle, die 
Tiefe bewohnt, bathybisch ist. Aufser den Monographien und Lokal- 
faunen wurden für die Lurche hauptsáchlich die Werke von Boulanger 
und für die Fische die von Günther benutzt. d AS 

I. Lurche (Amphibia). 1. Urodela, Schwanzlurche bilden eine im 
Rückgang begriffene uralte Ordnung, welche gegenwärtig ihren Schwer- 
punkt in Nordamerika hat, in der australischen Region ganz und in 
den andern tropischen Regionen fast ganz fehlt. Von den vier Familien 
ist eine (Armmolche, Sirenidae, 1 Gattung, 3 Arten) ausschliefslich 
nordamerikanisch; eine zweite, die der Aal- und Riesenmolche (Amphiu- 
midae, 3 Gattungen, 6 Arten) wird aufserdem noch auf Japan und in 
den gegenübergelegenen Küstenländern des gemälsigten Asiens gefunden; 
eine dritte (Olme, Proteidae, 2 Gattungen, 4 Arten) ist nordameri- 
kanisch und unterirdisch in Südösterreich. Die Salamander (Salaman- 
dridae, 8 Gattungen, 27 Arten) sind Bewohner der gemifsigten Alten 
und Neuen Welt, während die Axelotl (Amblystomidae, 4 Gattungen, 
25 Arten, auf der Karte markiert durch eine violette Punkt-Strichlinie) 
sich in Nordamerika und dem gemälsigten Ostasien inkl. Japan finden, 
mit einer, wie es scheint isolierten Art in der östlichen orientalischen 
Region. Die Plethodontidae (7 Gattungen, 33 Arten, auf der Karte 
markiert durch eine rosarote Punktlinie) sind Bewohner des warmen 
und gemäfsigten Amerikas, haben aber eine versprengte Art im ge- 
birgigen Italien, auf Corsica und Sardinien. 2. Die Ordnung der durch 
subterranes Leben ganz rückgebildeten Blindwühler (Apoda. s. Coeciliae, 
4 Gattungen, 10 Arten) ist auf die tropischen Teile des kontinentalen 
Amerikas, auf Afrika und Seychellen (aber ohne Madagaskar) und 
auf Indien nebst Ceylon und die Sundainseln beschränkt. d 

3. Die dritte Ordnung der Froschlurche (Anura) ist eine verhältnis- 
mälsig moderne. Krdten (Bufonidae) finden sich fast universell, fehlen 
aber auf Madagaskar, Neuseeland und in der ganzen oceanischen Insel- 
welt mit Ausnahme der Sandwichinseln. Echte Frösche (Ranidae) 
fehlen im wüsten Afrika, im südlichen Südamerika und gehen in der 
australischen Region blofs bis Neuguinea und zu den Fidschi- Inseln. 
Laubfrösche (Hylidae) sind amerikanisch und südlich - gemälsigt -palä- 
arktisch bis Japan, aber nicht in England. Engmäuler (Engystomidae) 
finden sich im ganzen warmen Amerika, exkl. Westindien, in der ganzen 
äthiopischen und indischen Region bis Neuguinea. Scheibenzúngler 
(Discoglossidae, Boulanger) sind versprengt: im südlichen und west- 
lichen Europa mit Nordafrika, in Südchina und Neuseeland. Pfeif- 
frösche Ne rn bewohnen ganz Amerika südlich vom 25° N. br. 
an und das kontinentale Australien. Wühlkröten (Pelobatidae) werden 
in Nordamerika, Südwesteuropa und in ganz Indien bis Neuguinea 
angetroffen. Baumfrösche (Dendrobatidae) bewohnen Guinea, Cuba 
und Madagaskar. Dyscophidae (markiert durch braune Schrattierung) 
finden sich nur auf Madagaskar und in Hinterindien. Die zwngenlosen 
Frosche (Dactylethridae) sind ausschliefslich afrikanisch und nur im 
tropischen Südamerika, teilweise mit sehr lokalisierter Verbreitung 


finden sich die Familien der Vollzähner (Hemiphractidae), Taubfrösche 
(Dendrophrynistidae), der Wabenkróten (Pipidae) und der seltenen 
Amphignothodontidae. 

U. Süfswasserfische (verschiedene Ordnungen). Keine Familie der 
Sülswasserfische ist kosmopolitisch. Am weitesten verbreitet sind die 
Barsche (Percidae), aber sie fehlen im indo-malayischen Archipel, in 
der ganzen australischen Region, auf Madagaskar und im ganzen Öst- 
lichen und flachern Südamerika. Welse (Siluridae) haben eine kolos- 
sale Entfaltung in Südamerika, gehen nicht weit nach Norden und 
werden in der westlichen paläarktischen Region nicht angetroffen. 
Aale (Muraenidae) werden in Südamerika, im westlichen Nordamerika, 
in Westafrika und in den Flufssystemen des Kaspischen und Schwarzen 
Meeres vermilst. Die Karpfen (Cyprinidae) bewohnen die ganze palä- 
arktische Region, mit dem Zentrum im südlichen Zentralasien, dic 
orientalische, neoarktische und äthiopische aufser Madagaskar, fehlen 
aber in der australischen und neotropischen.  Palàarktisch und neo- 
arktisch sind die Familien der Hechte (Esocidae), Süfswassergroppen 
(Cottidae), Lachse (Salmonidae) und Stichlinge (Gasterosteidae). Letztere 
fehlen indessen im Gebiete der Donau, und eine Art Lachs bewohnt 
Neuseeland, aber wahrscheinlich als neuer Einwandrer in das süfse 
Wasser. Die Bricken (Cyclostomata) werden in fliefsenden Gewássern 
der nórdlich-gemálsigten Zonen der Alten und Neuen Welt gefunden, 
haben aber Arten in den Bergen von Peru und Chili, gleichen hierin 
also den Bären, Wasseramseln, grofsen Laufkäfern (Carabus) u. a. m. 
In allen tropischen Gebieten kommen Zahnkarpfen (Cyprinodontidae), 
Trommelhechte (Chromidae) und Arayaimas (Osteoglossidae) vor, die 
letzten beiden aber ziemlich beschrànkt. Zentralamerikanisch, indisch 
und australisch sind die Süfswasserheringe (Clupeidae), südamerikanisch 
und indisch die Umberfische (Sciaenidae) und die Symbranchiidae. 
Afrikanisch-indisch sind die Notopteridae, Mastacembalidae und Laby- 
rinthfische (Labyrinthici); südamerikanisch-afrikanisch die Characinidae ; 
südamerikanisch-australisch mit einer Art in Italien (grünschraffierte 
Linie) die Ährenfische (Atherinidae). Zirkumpolar - antarktisch (in 
Neuseeland, Südaustralien nebst Tasmanien und im südlichen Süd- 
amerika) treten die den Lachsen verwandten Haplochitonidae und 


Galaxidae auf. Nordamerikanisch sind zwei Familien der Glanz- | 


schupper, nämlich die ,,mud-fishes“ (Amiadae) und Knochenhechte | 


(Lepidosteidae) während sich die Löffelstöre (Polyodontidae) auch 
noch in den Flüssen der Ostküste von Mittelasien (im Yang-tse-Kiang) 
finden, was an die Verbreitung der Amphiumen &c. erinnert. Isoliert 
finden sich folgende Familien von Knochenfischen im süfsen Wasser: 
1) nur in Nordamerika Hyodontidae (hechtartig), Percopsidae (Lachse 
vom Habitus der Barsche) und sehr lokalisiert teilweise unterirdisch und 
klein die den Zahnkarpfen verwandten Hetropygiidae. 2) Ausschliefs- 
lich südamerikanisch sind die elektrischen Aale (Gymnotidae) und 
Amazonenbarsche (Polycentridae). 3) Nur Afrika bewohnen die elek- 
trischen Hechte (Mormyridae), die Pantodontidae und Kneriidae (kar- 
pfenartig), sowie von den Glanzschuppern die Flöfselhechte (Polypteri- 
dae). 4) Auf Indien beschränkt sind die Hechtköpfer (Luciocephalidae) 
und Schlangenköpfer (Ophiocephalidae), beide Familien den Labyrinth- 
oder Kletterfischen nahe verwandt. Die im Seewasser weit verbreitete 


Familie der Meeräschen (Mugilidae) geht gern in süfse Wasser; in | 


Italien, aber nur hier, auch die der Schleimfische (Blenniidae), und der 
Baikalsee beherbergt als zurückgelassen von verschwundenem Meere, 
ähnlich wie Seehunde, auch eine makrelenartige Seeform (die Familie 
Comephoridae bildend). Versprengt findet sich die sehr alte Ordnung 
der Lurchfische (Dipnoi) gewissermafsen übriggebliebene Inselkuppen 
verschwundener Kontinente — in Südamerika, Westafrika und Austra- 
lien mit je einer Art. Auch die hechtartigen Hundsfische (Umbridae) 
finden sich in je einer Art in Südosteuropa und im östlichen Nord- 
amerika. Súfswasserschellfische (Gadidae) treten auf in Nordamerika, 
Europa und Australien, aber sie dürften sich überall unabhängig von ein- 
ander aus Seeformen entwickelt haben, wie gewils auch die Sü/swasser- 
grundeln (Gobiidae) in Westindien, Ostindien, Westafrika, Italien und 
auf den Sandwichinseln, während sie wohl im Kaspi- und Baikalsee 
zurückgeblieben sind. 

Von der Verbreitung der Seefische sei nur erwähnt, dafs manche 
Familien, welche die arktischen und antarktischen Gewásser in allen 
Tiefen bewohnen, nach den Tropen zu immer mehr ausschliefsliche 
Mor raagis werden, entsprechend der Verteilung der Temperatur 
im Meere. 


Wirbellose Tiere. 


I. Küfer. 
(Blatt VIL) 


Von der ungeheuern Menge der bekannten Küfer (gegen 100000 
Arten in einigen 50 Familien) konnte selbstverstándlich nur eine ge- 
ringe Anzahl der wichtigsten und durch ihre Verbreitung interessantesten 
Berücksichtigung finden. Käfer und Schmetterlinge sind diejenigen 
Insekten, welche seit länger als hundert Jahren auch in den nicht 
europäischen Teilen der Erde eifrigst gesammelt werden, und so ist 
es möglich, sich von ihrer Verbreitung zur Zeit schon ein ähnlich 
klares Bild wie etwa von derjenigen der Wirbeltiere machen zu 
können, während unsre Kenntnisse über die verschiedenen Faunen 
z. B. der fliegen- und wespenartigen Insekten so lückenhaft sind, dafs 
eine graphische Darstellung der Verbreitung dieser Tiere noch keinen 
Anspruch an den mindesten Wert erheben kónnte. Ich habe mich bei 
der Bearbeitung der sechs Kürtchen für Kifer insoweit einer kleinen 
Inkonsequenz schuldig gemacht, dafs ich die Blatthórner (Nr. 2 und 3) 
nach ihren Unterfamilien, aber nicht wie die Lauf-, Pracht- und 
Schattenküfer nach ihren interessanten und lokalcharakteristischen 


Gattungen dargestellt habe; ich würde den erstern Modus auch für | 


die letztern Familien vorgezogen haben, wenn bei ihnen Unterfamilien 
in dem Sinne wie bei den Lamellicorniern existierten. Für die Bock- 
käfer liefsen sich beide Methoden vereinigen. 

I. Laufkäfer (Carabicidae) bilden nächst den Rüsselkäfern die 
zahlreichste Käferfamilie (620 Gattungen und rund 8500 Arten) und 
sie sind als Fleischfresser weiter, namentlich nach Norden und hóher 
in den Gebirgen verbreitet als diese Vegetarier, wenn schon sie auf 
einigen Inseln, wo Rüsseikäfer vorkommen (z. B. Kerguelen), fehlen. 
Ihr eigentlichstes Heim ist die paläarktische Region, wo 300/, von allen 
Arten vorkommen, dann folgt die neotropische mit 190/,, die áthiopische, 


australische und neoarktische mit je 14°/) und endlich die orientalische 
mit 90/ Charakteristisch für die gemiifsigten Teile der Alten und 
Neuen Welt und weit nach Norden reichend sind die Gattungen Ela- 
phrus (8 amerikanische, 18 asiato-europäische Arten), Blethisa (5 
amerikanische, 7 asiato-europüische) und Cychrus (19 amerikanische, 
14 asiato-europáische) Das Genus Carabus ist vorwiegend paläarktisch 
(264 Arten), 10 Arten sind nordamerikanisch, 11 finden sich in den 
Gebirgen von Chile, eine auffällige Verbreitung, welche an jene der 
Bären, Wasseramseln &c. erinnert. Der früher für den Kilimandscharo 
angegebene Carabus Dechenii ist kein Carabus, sondern ein Puppen- 
ráuber (Calosoma), welche Gattung fast kosmopolitisch verbreitet ist. 
Die schénen Arten von Procerus (5) und Procrustes (17) sind aus- 
schliefslich paliarktisch und haben das Zentrum ihrer Verbreitung 
um das Schwarze Meer herum, doch geht Procrustes weiter, namentlich 
nordwestlich und nórdlich bis Schweden. Ganz im Osten des Bezirks, 
auf den Japanischen Inseln, werden sie durch die stattlichen (3) Arten 
Damaster vertreten. Ein merkwürdiger Verwandter ist der seltene, auf 
dem Aussterbe-Etat stehende Haplothorax (eine einzige Art Burchelli!) 
von St. Helena. Ausschliefslich altweltlich-tropisch (exkl. Madagaskar) 
und bis Australien verbreitet ist das Genus Eudemia (73 Arten), 
wührend Anthia (51) weniger weit nach Osten geht, und Graphipterus 
gleichfalls (51 Arten ebenso wie Polyrhima) auf die kontinentale äthio- 
pische Region beschrinkt ist. Tefflus (6 Arten) ist tropisch-üthiopisch 
von Guinea an, Hystrichopus (9 Arten) nur aus Kafferland und der 
e Zei? bekannt. Die abenteuerlichen wenigen (3) Arten von Mor- 
molyce finden sich nur auf Malakka, Sumatra und Java. Die neoarktische 
Region bis Mexiko bewohnen Pasimachus (17) und Dicaelus (22 Arten), 
südamerikanisch -kontinental sind Calophaenes (22 Arten) und Agra 
(143); letztere mit einer einzigen Art in Neukaledonien! Im ge- 
mälsigten Südamerika, in Feuerland und auf den Falklandinseln findet 
sich eine Reihe charakteristischer Laufkäfer, von denen nur die 
Gattung Migadops (4 Arten) hervorgehoben sei. Die oceanischen Inseln 
werden u. a. bewohnt von dem Genus Helluo (3 Arten), Australien und 
Tasmanien von Carenum (68), Silphomorpha (32) und Adelotopus (27). 

IL und III. Blatihörner (Lamellicornia) inkl. der Hirschkäfer (Lu- 
canidae) und Zuckerschröter (Passalidae), zusammen rund 7100 Arten, 
sind eee verbreitet, aber die Mistkifer weiter als die 
blatt- und blütenliebenden Formen. Aphodiidae (ca 20 Gattungen mit 
500 Arten) sind überall gefunden worden, wo grófsere Säugetiere hausen, 
sogar sind manche Arten (Aphod. lividus und granarius) fast universell 
verbreitet. Von den Copridae finden sich in der neotropischen Region 
44,59/,, in der äthiopischen 32,59/, der ostindischen 10,7%/,, der palä- 
arktischen 6,2?/,, in der australischen 4,4%/,, und in der neoarktischen 
blofs 1,7%/, der bekannten (ca 1400) Arten. Von den Rofskifern (Geo- 
trupidae) kommen auf die palüarktische Region 67,5%/,, auf die neo- 
arktische 18°/), auf die neotropische 8,5°/) und auf die orientalische 60/۵, 
aber sie fehlen vollkommen in der australischen und äthiopischen. 
Trogidae (9 Gattungen mit ca 110 Arten) sind in folgendem Verhältnis 
verteilt: neotropische Region 39°/,, neoarktische Region 219/9, palà- 
arktische 15°/,, äthiopische 140/,, australische 6°/, und orientalische ۰ 
Die prachtvollen und grofsen Nashornkifer (Dynastidae, einige 80 
Gattungen mit ca 550 Arten) sind fast ausschliefslich tropisch, aber in 
erster Linie neotropisch; in dieser Region finden sich 54°/) der Arten, 
in der orientalischen 189/, in der äthiopischen 120/,, der australischen 
109/,, während die neoarktische von 3,5%, und die paläarktische gar 
nur yon 2,50/, bewohnt wird. Auch die Hybosoridae (29 Arten) sind 
in erster Linie E (45,59/), während die äthiopische Region 
20,9%), die orientalische 17,2), die paläarktische und australische je 
6,9%), und die neoarktische 3,59/, beherbergt. Orphnidae (TT Arten) 
werden in Südamerika 27,19/), in der äthiopischen, orientalischen und 

aläarktischen je 19,50/,, in der neoarktischen 11,1 0/, und in der austra- 
Hecken 3,3%, gefunden. Die schönen Rosenkäfer (Cetoniidae, 120 
Gattungen, 970 Arten) sind ganz besonders in dem an offnen Blüten 
reichen Siidafrika und Madagaskar entwickelt: die áthiopische Region 
wird yon 37,80/,, die orientalische von 29,3°/) bewohnt, während auf die 
sonst so küferreiche neotropische blofs 13,7°/q, auf die australische 7,3%/, 
die paläarktische 6,7%/, und auf die neoarktische (überhaupt die käfer- 
ärmste!) blofs 5,2%% kommen. Die Hopliidae (rund 430 Arten) haben 
das Zentrum ihrer Verbreitung in den orientalisch-paläarktischen Re- 
gionen, aus ersterer kennt man 37, aus letzterer 27,60/,, aber sie gehen 
nicht weiter als bis Neuguinea in der australischen Region, welche dem- 
zufolge blofs 1,20/, aufweist. In der üthiopischen und neotropischen sind 
sie ziemlich gleichmäfsig (12,6%, und 13,6°/)) vorhanden, ی‎ kra die 
neoarktische mit ca 80%, bedacht ist. Die Verteilung der Rutelidae 
390 Arten) ist merkwürdig genug, indem auf Südamerika 63,4%/,, auf 

ordamerika blofs 1%/, entfällt, wie sie sich überhaupt als eine tropische 
Familie (orientalische Region 13/, äthiopische 11,2°/o, australische 9,7%/, 
und paläarktische 1,79/)) dokumentieren. Weit gleichmälsiger sind die 
Maikäfer (Melolonthidae, ca 2000 Arten!) verteilt, nämlich: neotropische 
Region 28%), äthiopische 26°/,, paliarktische 170/,, australische 130/0, 
neoarktische 90/ und orientalische 79/,. Die kleine Familie der Glaphy- 
ridae (58 Arten) ist vorwiegend paläarktisch (Gë), fehlt in der äthio- 
ischen und orientalischen Region vollkommen, zählt in Südamerika 
5,90/,, in Nordamerika 3,4°/) und, wunderbar genug, in der austra- 
lischen 1,79/,, eine Verbreitung, welche darauf deutet, dafs wir es mit 
einer im Aussterben begriffenen Unterfamilie zu thun haben. Die von 
vielen Forschern als eine eigene Familie bildend aufgefafsten Hirsch- 
küfer (Lucanidae, rund 360 Arten) und Zuckerschröter (Passalidae, 
rund 175 Arten) zeigen sehr eigentümliche Verhältnisse der Ver- 
breitung, indem sie einander in der óstlichen Alten und in der Neuen 
Welt gewissermafsen ersetzen: .Hirschküfer finden sich in der orien- 
talischen Region 51,2°/, der australischen 16/5, der neotropischen 14/0, 
der äthiopischen 7,6%,, paläarktischen 7?/, und neoarktischen 4,2%, 
während die rein tropischen Zuckerschröter das Zentrum der Ver- 
breitung in Südamerika (56°/)) haben, die orientalische mit 210/,, die 
australische mit 13,29/,, die äthiopische mit 9,2%), die neoarktische 
mit 0,6%, bewohnen und in der paläarktischen überhaupt vermilst 
werden. 

IV. Die licht- und wàrmefrohen Prachtküfer ee estidae, ca 2700 
Arten) scheinenihrer geographischen, merkwürdig gleichmáfsigenV erbrei- 
tung nach eine alte Insektenfamilie zu sein: in der neotropischen Region 
finden sich 20,90/, der Arten, in der australischen 19°/,, in der paläark- 
tischen und äthiopischen je 17,5°/,, in der orientalischen 14,3%/, und in der 
neoarktischen 10,8%. Das Geschlecht Buprestis (55 Arten) ist sehr weit 
verbreitet, hat aber sein Hauptdomizil in der paläarktischen (17 Arten) 
und neoarktischen (26 Arten) Region. Die äthiopische Region betritt es 
nur in 1, die orientalische und australische in je 3 und die neotropische 
in 5 Arten. Julodis (85 Arten) ist paläarktisch-äthiopisch (43 und 
40 Arten), aber in der orientalischen Region nur mit 2 Arten vertreten. 
Dicerca (39 Arten) gehört den nördlich-gemäfsigten Teilen der Erde 
an (10 paläarktische, 23 neoarktische, 5 neotropische Arten, aber letztere 


Tierverbreitung. 
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auch nur in den gemälsigten südlichen Strichen und im Hochgebirge, also 
ähnlich wie Carabus &c.); eine Art (tuberculata) findet sich auf Cuba, 
in Nordamerika und (eingeschleppt?) in Westafrika. Capnodis (10 Arten) 
ist ein zirkummediterranes Geschlecht, findet sich von Spanien bis 
Persien, aber besonders in den östlichen Strichen. Psiloptera (142 Arten) 
ist ein tropisches Genus, das in sieben Arten eben den Südosten der 
aläarktischen Region betritt, in der Alten Welt von Timor über ganz 
ndien und Afrika (inkl. Madagaskar) und in der Neuen Welt von 
Texas bis Chile und Südbrasilien (auch auf den Antillen), und zwar 
hier in 72 Arten gefunden wird. Chrysochroa (47 Arten) ist indisch (38), 
reicht aber mit 3 Arten in die australische und mit 6 in die äthio- 
pische Region (inkl. Madagaskar). Cyphogaster (16 Arten) ist sehr 
charakteristisch für den indisch-australischen Archipel von Java bis 
Neuguinea und ähnlich Melobasis (25) von Tasmania bis Penang. In 
den südlichen und gebirgigen Strichen der neotropischen Region wird 
Dactylozodes gefunden, während Halecia (25) mehr den tropischen 
Teilen, auch den Antillen angehört und nur in einer Art nach Pata- 
gonien gelangt; ähnlich ist Actenodes (24) verbreitet. Von hervor- 
ragendem Interesse sind die Verhältnisse der Verbreitung der Ge- 
schlechter Conognatha und Stigmodera, welche sich gewissermalsen 
vertreten: von dem erstern finden sich 40 Arten im tropischen, 
kontinentalen Amerika, 1 auf Tasmanien und 1 auf Borneo, von letzterm 
211 auf dem Kontinent von Australien und 1 bei Valparaiso. Brachys 
zeigt gleichfalls eine versprengte Verbreitung: 62 Arten sind ameri- 
kanisch, von Montevideo bis in die Vereinigten Staaten (aber nicht 
auf den Antillen!), 1 Art bewohnt Ceylon, 1 das Inselchen Makian in 
der Gilolo-Gruppe und 1 Japan. Für die australische Region von Neu- 
guinea bis Neuseeland charakteristisch ist Cisseis (17 Arten) und auf 
Madagaskar beschränkt Polybothris (49 Arten). 
Die Familie der schönen Bockkäfer (Cerambycidae) zerfällt in drei 
Unterfamilien und verteilt sich folgendermafsen: 
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Fam, Cerambycidae . |7,820|| 8,76% | 12,58% | 16,0% | 18,93% | 39,08% | 9,73% | 100 (99,98) 
Unterf. Prioninae . . |0,420|| 6, 7 |18, 1 {11,9 |12, 9 |41, 9 {11,5 100 

Cerambycinae |3,400]|11, 3 9,0 |13,8 |10, 9 |42,1 |12,9 |100‏ ور 

» Lamiinae . .|4,000] 8, 8 |18, 5 [22,3 |18, 0 |38, 1 4,8 |100 


Aus dieser Tabelle ergibt sich mithin auch für die Familie der 
Bockkäfer in allen ihren drei Unterfamilien eine auffallend reiche Ver- 
tretung in der neotropischen Region. Die Bockkäfer sind wärme- 
liebende, deshalb in den gemäfsigten Klimaten als Imagines sommerliche 
Tiere und dabei, mit Ausnahme weniger Gruppen, auf den Wald an- 
gewiesen. Unter solchen Umstiinden wird es erklárlich, dafs sie im 
tropischen Südamerika, dem grofsartigsten Waldland der Erde, sich 
am besten entfalten konnten. FOEDE genug ist indessen eins der 
beiden Hauptgenera der kosmopolitischen Prionidae (Prionus 26 Arten), 
in der neotropischen Region nicht vertreten, sondern gehört haupt- 
sächlich der nördlichen Erdhälfte an (in der paläarktischen und neo- 
arktischen je 12 Arten) mit je einer versprengten Art in Madagaskar 
und Neuholland. Umgekehrt ist das andre Hauptgeschlecht der 
Familie, Parandra (85 Arten) durch 21 Arten vorwiegend in Süd- 
amerika, 8 in Nordamerika, 3 in Südafrika, 2 in Neukaledonien und 1 
auf der Insel Java vertreten. 

Aus den Unterfamilien der Cerambycidae ist das Genus Cerambyx 
(26 Arten) mit 15 Arten paläarktisch, während sich je 4 in der 
orientalischen und australischen, und 3 in der äthiopischen Region 
finden. Leptura (153 Arten) zeigt eine auffallende Verbreitung: 
hauptsächlich gehören ihr die Arten der nördlichen gemäfsigten Erd- 
hälfte an (paläarktische 68 und neoarktische 81), aber es finden sich 
zwei es in Südindien und je eine am Kap und bei Buenos Aires. 
Auch Rhagium (7) hat eine Art am Kap, während die übrigen Arten 
paläarktisch (eine zugleich auch neoarktisch) sind. Von Ceresium 
(20 Arten) sind 16 Arten orientalisch, besonders auf den Philippinen, 
von wo eine Art bis Neuseeland und Tahiti reicht, 5 bewohnen Australien 
und 1 findet sich in Nordchina. Eburia (48 Arten) ist ausschliefslich 
amerikanisch von den Vereinigten Staaten bis Chile mit einer Art auf 
den Galapagosinseln, Phoracantha (25) australisch-kontinental mit 
einigen Arten in Tasmanien und 1 auf Neukaledonien. Die eleganten 
Lamiinae sind kosmopolitisch: von den 98 Arten von Monohammus 
finden sich 17 in der paläarktischen Region (besonders in Nordchina), 
15 in der äthiopischen, 7 in der neoarktischen, 20 in der australischen, 
39 in der ostindischen, welche wohl als Ausgangspunkt des ver- 
hältnismälsig neuen Geschlechts betrachtet werden muls, das Südamerika 
noch nicht errreicht hat, ebenso in Madagaskar fehlt. Eine seltsam 
versprengte Verbreitung zeigt dem gegenüber Apomecyna (24), und 
obwohl das tropische Afrika inkl. Madagaskar und Isle de France 11 
Arten hat, darf es doch nicht ohne weiteres als sogen. Schöpfungs- 
zentrum des Genus angesehen werden, 5 Arten sind indisch, 1 findet sich 
auf Japan, 2 auf Neuholland, 1 im tropischen Amerika und 1 in Chile, — 
eine Art des Vorkommens, welche eher für eine frühere weitere Ver- 
breitung zu sprechen scheint. Sphenura (183) ist ausgezeichnet für die 
indische Region und findet sich, abgesehen vom Kontinent, von Japan über 
alle Inseln bis Neukaledonien verbreitet, fehlt im kontinentalen Australien, 
hat aber 2 Arten im tropischen Afrika und 1 auf Madagaskar. Als 
echte Steppenbewohner sind die 154 Arten des Geschlechts Dorcadion 
anzusehen: 121 bewohnen ausschliefslich den östlichen Teil vom Liba- 
non und von Ungarn bis Nordchina, 5 finden sich in Italien, 3 (aber 
nicht besondere!) Arten bewohnen Deutschland, und nur 1 geht bis 
50° N. Br.; in Spanien, Südfrankreich und Algerien hat das Ge- 
schlecht, unter ähnlichen Verhältnissen wie im Osten, einen neuen 
Aufschwung (27) erfahren und 1 Art bewohnt die öden Nilgheris. 
Sternotomis (21) ist auf die äthiopische Region (inkl. Madagaskar) 
beschränkt, Batocera (52) bewohnt von Japan und Vorderindien alle 
Inseln bis Neuguinea und wird in 1 Art auch auf dem Kontinent von 
Australien gefunden. Tmesisternus wird in 52 Arten auf den Papua- 
inseln von Timor bis Neuguinea, id ie veia (46) nur auf dem 
kontinentalen Australien mit den nächsten kleinen Inseln, aber schon 
nicht mehr auf Tasmanien angetroffen. In der Neuen Welt reicht 
Taeniotes (20) von Mexiko und Cuba südlich bis zum Wendekreis (eine 
Art ist auf die Azoren verschleppt), und Colobothea (70) bewohnt 
ausschliefslich den tropischen Teil des kontinentalen Amerika. Sehr 
seltsam ist die Verbreitung von Lagochirus und Leptostylus, beide 
finden sich in je einer Art auf Neuseeland, aber das erste Geschlecht 
ist mit 10 Arten im tropischen Amerika, letzteres in 34 Spezies von Kanada 
bis Brasilien verbreitet. Zu erwähnen (wenn auch auf der Karte 
nicht angegeben) ist vielleicht auch noch, der Analogie mit dem Pracht- 
käfergeschlecht Stigmodera halber, die befremdende Thatsache, dafs 
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Zygocera in 12 Arten Australien und die benachbarten Inselchen, in 
1 aber Chile bewohnt! 

VI. Eine der mannigfachst differenzierten und deshalb interessante- 
sten und wohl auch ältesten Käferfamilien bilden die Schattenkäfer (Tene- 
brionidae, rund 4500 Arten), welche hauptsächlich zwei Verbreitungs- 
zentren haben, nämlich die Länder um das Mittelmeer herum und 
Südamerika, besonders das gemälsigte. Auf die paläarktische Region 
entfallen von den Arten 36,5°/,, auf die äthiopische 15°/,, die orientalische 
Data, die australische 12,8%, die neotropische 19,4%, und auf die neo- 
arktische 11%). Am weitesten verbreitet erscheinen die Geschlechter 
Opatrum und Helops. Von den 129 Arten des erstern sind 83 palä- 
arbtladh von Teneriffa bis Kamtschatka und Japan, im Norden bis 
Schweden und England, 19 sind kontinental -áthiopisch, 2 finden sich 
auf Madagaskar, 1 auf Isle de Bourbon, 1 auf St. Helena, 14 sind 
orientalisch, 8 bewohnen die Inseln der australischen Region von Timor 
bis Neukaledonien, und eine einzige findet sich in Chile. Das letztere 
Geschlecht (200 Arten) hat 169 Arten von den Azoren (1 eigne Art) 
bis zum Balchasch-See, geht aber nur in 1 bis 2 Arten bis England 
und Schweden, 1-Art findet sich in Gabun, 1 auf Ceylon, 6 in Au- 
stralien, 2 auf Cuba und eine bei Port Famine im südlichsten Pata- 
gonien; 20 finden sich in der neoarktischen Region, aber mehr im 
Westen, von Vancouver-Eiland an südlich. Blaps (118) ist ausschliefslich 
paläarktisch von den Kanaren bis ca zum 120° Û. L. v. Gr. und 
zwischen dem 30 und 45° N. Br., und ganz wenig Arten (1 bis 2) 
gehen nördlich bis England und Schweden. Asida (124) findet sich in 
121 Arten um das Mittelmeer herum von Spanien und Algerien bis 
Westsibirien (1 Art davon wird auch in Deutschland gefunden), in 
Chile, Neumexiko und am Kap wird je eine Art angetroffen. Auf dem 
Kontinent von Afrika vom 12° N. Br. bis zum Kap beschränkt ist 
Psammodes (48), und blofs am Kap wird Machla (7) angetroffen. Zo- 
phosis (119) ist über ganz Afrika nebst Madagaskar verbreitet, geht 
westlich bis zu den Kapverdischen Inseln, östlich bis in die Kirgisen- 
steppe, nördlich bis Griechenland, Sizilien und Spanien. Von der 
Krim bis zur Mongolei werden die (27) Arten von Anatolica gefunden, 
während Pseudoblaps (13) Vorderindien und (in 2 der Arten) Java 
bewohnt. Elaeus (20), Pterelaeus (23) und Saragrus (30) werden nur 
auf dem Festland von Australien, in Tasmanien, auf der Känguruh- 
und Lord Howe-Insel gefunden. Emmenaster (10) und Elaeodes (103) 
sind ausschliefslich neoarktisch, namentlich an der Westküste; Pra- 
ocis (11), Thinobatis (5) finden sich in Chile und Patagonien, ebenso 
Scotobius (31), dessen Arten weiter nach dem Aquator vorrücken, an 
der Ostküste bis Montevideo, an der Westküste in den Bergen bis 
Peru. Noch weiter, bis zur Landenge von Panama, geht Ammo- 
phorus (5), welches Geschlecht aufserdem auf den Galapagos- und 
Sandwichinseln je eine Art hat. Eine bedeutsame, gleichfalls auf 
hohes Alter deutende Thatsache ist es, dafs nicht wenig Inselgruppen 
ihre eignen, nur ihnen gehörigen Gattungen haben: so Madagaskar 
Nycteropus (11), Madeira und die Kanarischen Inseln Hegeter (14), die 
Antillen Diastolinus (7 Arten und 1 in Cayenne) und die Galapagos 
endlich das Genus Stomion (3). 


II. Grofssehmetterlinge, Land- und Süfswasser- 
mollusken. Technisch -ökonomisch wichtige 


Tiere. 
(Blatt VII.) 


Von den Schmetterlingen sind nur die drei ersten Gruppen der 
Grofsschmetterlinge, die Tag- und Abendfalter sowie die Spinner, in 
allen Teilen der Erde mit Sorgfalt gesammelt worden, und kennen 
wir daher ihre geographische Verbreitung mit ziemlich derselben 
Genauigkeit, wie etwa die der Säugetiere und Vögel. Viel weniger 
bekannt in dieser Beziehung sind die Eulen (Noctuidae) und die 
Spanner (Geometridae), aus welchen Familien selbst in der paläark- 
tischen Region fast alljährlich neue Repräsentanten gefunden werden. 
Die Kleinschmetterlinge endlich wurden im Auslande, abgesehen von 
den altkolonisierten Territorien, nur ganz beiläufig gesammelt, aber 
wir wissen, dafs alle Familien (Zünsler, Wickler, Schaben und Feder- 
motten) eine universelle Verbreitung haben und nur auf isolierten und 
entlegenen Inseln vermifst werden, aber nach Norden so weit wie die 
Pflanzenwelt vordringen. 

Die Tagfalter (Rhopalocera, Kärtchen 1 und 2) umfassen gegen 
8000 Arten, welche sich auf 16 Familien verteilen. In allen Regionen 
finden sich fünf Familien, nämlich: 1) die Sandaugen (Satyridae), ca 
850 Arten, sie gehen sehr weit nach den Polen hin, finden sich in 
Grönland und Feuerland, sind aber im tropischen Amerika am stärksten 
entwickelt. 2) die Nymphaliden (Nymphalidae ca 1500 Arten) bilden 
die zahlreichste Familie der Tagschmetterlinge, und zu ihnen gehören 
die bekanntesten Formen, wie Perlmuttervögel (Argynnis), Kantflügler 
(Vanessa), Eisvögel (Apatura) &c. Sie gehen nicht ganz so weit nach 
den Polen hin als die vorige Familie; auch diese Schmetterlinge haben 
in Südamerika das Maximum ihrer Entwickelung. 3) die Bláulinge 
(Lycaenidae, ca 1200 Arten) sind zwar ganz besonders stark in der 
neotropischen Region entwickelt, gehen aber sehr weit nach Norden 
und hoch in die Gebirge hinauf. 4) Die Dickköpfe (Hesperidae, ca 
1900 Arten) haben gleichfalls in Südamerika die grófste Zahl ihrer 
Arten, sind auch zahlreich in der neoarktischen Region, am geringsten 
aber in der palüarktischen vertreten. 5) Die Ritter (Papilionidae, 
ca 460 Arten), zu denen die Schwalbenschwánze und Apollos gehóren, 
sind besonders stark in den tropischen Teilen Amerikas und Asiens 
entwickelt, und ihre Zahl nimmt nach den Polen zu auffállig rasch ab, 
wenn schon einzelne Gattungen, wie die Apollos (Parnassius) echt 
boreal und alpin sind. Fast kosmopolitisch verbreitet sind die Wei/s- 
linge (Pieridae, ca 820 Arten), sie gehen nach den Polen fast so weit, 
wie die Sandaugen, fehlen aber, auffállig genug, vollstándig auf Neu- 
seeland, während auf den Sandwichinseln eine Art gefunden wird. 
Die Danaiden (Danaidae, 530 Arten) sind eine echt tropische Familie 
und sie betreten die gemälsigten Regionen nur in wenigen Arten, in 
der palüarktischen findet sich nur eine Art, im Mittelmeergebiete. 
Eine andere Art (Danais Archippus) bewohnt den grófsten Teil 
Amerikas und scheint neuerdings ihr Ausbreitungsgebiet zu vergrófsern; 
westlich ist sie nach und nach über die Inseln des Stillen Oceans bis 
Neuguinea, Neuholland und die Molukken vorgedrungen und hat seit 
ungefähr Mitte der achtziger Jahre Billiton erreicht. Ustlich erschien sie 
schon an den europäischen Gestaden des Atlantischen Oceans, so 
wurde sie in den letzten Jahren einigemal in England und einmal 
auf Gibraltar gefangen. Eine merkwürdig versprengte Verbreitung 


hat die Familie der Libytheiden (Libytheidae), da sie sich in der 
ganzen orientalischen Region und in der australischen bis Neuguinea, 
in Südost-Europa nebst Kleinasien und in Westafrika findet, weiter bewohnt 
sie die Westindischen Inseln und geht von hier südlich bis an die 
Nordküste Südamerikas, nórdlich bis in die würmern Teile der Ver- 
einigten Staaten. Da sie zugleich nur sehr wenig Arten (10) besitzt, 
so ist es sehr wahrscheinlich, dafs sie in starkem Rückgange begriffen 
ist. Dasselbe dürfte wohl auch für die Nemeobiiden (Nemeobiidae, 
145 Arten) gelten, welche eine áhnliche Verbreitung besitzen, aber in 
Nordamerika und einem grófsern Teil Indiens fehlen, dagegen auf 
Madagaskar vorkommen. Ausschliefslich tropisch sind die Acräiden 
(Acraeidae, 90 Arten), tropisch-altweltlich die Elymniden (Elymnidae, 
28 Arten), welche in ihrer Verbreitung eine auffällige Ähnlichkeit mit 
manchen andern Tieren zeigen, indem sie die Waldungen des tropischen 
kontinentalen Afrika, Indien und die Malagasischen Inseln bewohnen. 
Die grofsen und schönen Pagen (Morphidae, 106 Arten) sind charak- 
teristisch für das tropische Südamerika (exkl. Westindien) und für 
die orientalische Region bis Polynesien im Osten. Vier Familien ge- 
hören ausschliefslich der amerikanischen Fauna an, nämlich: die 
Euselasiiden (Euselasiidae, ca 80 Arten), die Eryeiniden (Erycinidae, 
560 Arten), die Bra/soliden (Brassolidae, 62 Arten) und die Heliconier 
(Heliconidae, 114 Arten). Wenn schon einige dieser Familien bis in die 
südlichen Teile der neoarktischen Region vordringen, so sind doch 
auch sie in der neotropischen am stärksten entwickelt, der die andern 
ausschliefslich angehören. Kein Land der Erde lälst sich, was den 
Reichtum an Schmetterlingsarten betrifft, auch nur annähernd mit 
dem tropischen Amerika vergleichen. 

Von den übrigen Gruppen der Grofsschmetterlinge, den Abend- 
und Nachtfaltern (Heterocera, Kärtchen Nr. 8) zeigen die Abend- 
schwärmer (Sphyngidae, ca 350 Arten), dank ihrem ausgezeichneten 
Flugvermögen, eine fast universelle Verbreitung, gehen aber, nament- 
lich in der Neuen Welt, weniger weit nach Norden, als die echten 
Spinner oder gar die Eulen und Spanner, wie sie denn auch hohe 
Gebirge vermeiden und in den tropischen Erdteilen am stärksten 
entwickelt sind. Die Wespenschwärmer (Sesiidae, ca 220 Arten) fehlen 
nur in der australischen Region und scheinen in Europa am höchsten 
differenziert zu sein, doch sind sie im allgemeinen verhiltnismiifsig 
wenig gesammelt. Die Widderchen (Zygaenidae, ca 530 Arten) sind 
kosmopolitisch aber in der neotropischen Region unverhältnismäfsig 
zahlreich vertreten. Eine ganz ähnliche Verbreitung besitzen die 
Bären (Arctiidae, ca 300 Arten), die Holzbohrer (Cossidae, ca 90 
Arten?) und die Wurzelspinner (Hepialidae, Artenzahl?). Die echten 
Spinner (Bombyeidae, Artenzahl?) sind kosmopolitisch und gehen weit 
nach den Polen hin, die gröfsten und prächtigsten Arten sind aber 
tropisch. Die merkwürdigen und farbenprächtigen Castniiden (Cast- 
niidae, 63 Arten) haben eine auffallende Verbreitung, indem sie nur 
im warmen Amerika und in der australischen Region gefunden werden. 
Die Eulen (Noctuidae, ca 2700 Arten) sind unter allen Grofsschmetter- 
lingen wohl am weitesten verbreitet, sie gehen nicht nur im Norden 
bis Island und Grönland, sondern haben sogar auf so entlegenen 
Inseln, wie Kerguelen, Vertreter, wo eine oder zwei ihrer Arten mit 
einigen Rüsselkäfern und Fliegen die einzigen Repräsentanten der unge- 
heuern Insektenschar sind. Sie scheinen im allgemeinen eine sehr gleich- 
mälsige Verbreitung zu haben, obwohl unsre Kenntnisse der exotischen 
Formen noch lange nicht genügt, ein bestimmtes Urteil zu fällen. 
Ähnlich ist es mit den Spannern (Geometridae, ca 1800 Arten), die 
in den Tropen aber besonders grofse Formen haben. Es ist eine 
interessante Thatsache, dafs diejenigen Schmetterlingsfamilien, welche 
in Europa eine lange Flugzeit (vom Frühling bis in den Spátlierbst) 
haben, meist auch sehr weit verbreitet sind und weit nach den Polen 
hingehen, während die als Imagines auf die heifse Jahreszeit be- 
schränkten zwischen den Tropen unverhàltnismàfsig stark entwickelt 
zu sein pflegen. Von den Spannern hat man neuerdings die wunderbar 
schönen Uraniiden (12 Arten) abgetrennt; auch sie zeigen eine merk- 
würdige Verbreitung, indem die herrlichen Arten des Geschlechts 
Urania nur das a سیر‎ Amerika und Madagaskar bewohnen, während 
diejenigen der andern Gattung (Nyctalemon) in der neotropischen, 
orientalischen und australischen Region Vertreter haben. 

Von der ungeheuern Schar der Weichtiere konnten blofs die 
Land- und Süfswassermollusken bei unsrer Darstellung der Ver- 
breitung Berücksichtigung finden (Kärtchen 4 und 5). Die Schnirkel- 
schnecken (Helicidae) sind gut gesammelt worden, und die Zahl der 
beschriebenen Arten mag 6000 übersteigen, doch mufs betont werden, 
dafs manche der Arten von sehr zweifelhaftem Werte sind. Diese 
Familie ist eine der verbreitetsten Tierfamilien, ja vielleicht die 
kosmopolitischste von allen. Wir finden sie von Grönland bis Feuer- 
land und vom 72° N. Br. in der paläarktischen Region bis Neuseeland, 
auf allen Inseln, selbst auf dem an Landtieren so àufserst armen 
Kerguelenland und St. Helena hat man sie angetroffen. Die meisten 
Arten finden sich in der neotropischen Region und ganz besonders 
auf den Westindischen Inseln, wie es überhaupt eine bemerkenswerte 
Thatsache ist, dafs viele Inseln reich an eigentümlichen Schnecken- 
formen sind. So finden sich auf den Sandwichinseln über 300 Arten 
eines nur hier vorkommenden Geschlechts (Achatinella), Madeira nebst 
Porto Santo beherbergt eine Landmolluskenfauna von 134 Arten, von 
denen 109 nur hier auf der ganzen Erde gefunden werden, Juan 
Fernandez besitzt 20 ihm allein eigentümliche Spezies, und die Antillen 
werden von 1340 Arten luftatmender Schnecken bewohnt. Die geo- 
graphische Verbreitung der Landschnecken bietet überhaupt eine Reihe 
hochbedeutsamer Momente, von denen wir nur noch einige hervorheben 
wollen. Die Schliefsschnecken (Clausilia, gegen 500 Arten) finden sich am 
zahlreichsten in den mittlern Teilen der südlichen paläarktischen 
Region um die östliche Hälfte des Mittelmeers, aber die Gattung 
hat einzelne Arten bis Japan, einige im tropischen Amerika und eine 
einzige in Portorico. Daudebardia ist eine Winterform Europas, wo 
sie in sechs Arten vorkommt, aber sie hat eine Art auf Neuseeland, 
und es wäre nicht unmöglich, dafs man sie auch noch in den gebirgigen 
Teilen von Chile findet. Partela (über 90 Arten) bewohnt Oceanien 
von den Salomo- bis zu den Sandwichinseln; von Simpulopsis bewohnen 
8 Arten die Antillen und Südamerika bis Bahia, aber eine Art wurde 
auf den Salomonsinseln gefunden. 

Die Lungennacktschnecken (Limacidae, ca 120 Arten) haben gleich- 
falls eine weite Verbreitung, werden aber in den meisten Gegenden 
Afrikas sowie des, an Mollusken überhaupt sehr armen, südlichen 
Südamerikas vermilst. Die Onchidiaden (Onchidiadae, ca 40 Arten) 
sind im wesentlichen eine tropische Familie, werden in Afrika blofs 
auf den Seychellen und Maskarenen und in der paläarktischen Region 
an der Westküste von Spanien und in einer Art in Irland gefunden. 
Die Teichschnecken (Limnaeidae, gegen 400 Arten) sind sehr weit ver- 
breitet und gehen von allen luftatmenden Gastropoden am weitesten 
nach Norden; in dem grófsten Teile Afrikas und in Patagonien werden 
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sie vermifst, während sie in der australischen Region östlich bis Neu- 
seeland und Neubritannien Vertreter haben, auf den oceanischen 
Inseln sonst fehlen und erst auf den Sandwichinseln wieder auftreten. 
Die Ohrschnecken (Auriculidae, gegen 220 Arten) sind hauptsächlich 
tropisch, fehlen aber auf Madagaskar, wenige Arten werden auch in 
den neoarktischen, und einige mehr in der paläarktischen Region 
gefunden. Die Aciculen (Aciculidae, ca 80 Arten) sind merkwürdig 
وی ها‎ verbreitet, was auf einen Rückschritt der Familie deuten 
würde, wenn nicht etwa die meist sehr kleinen Arten vielfach über- 
sehen worden sind. Sie finden sich in der neotropischen Region be- 
sonders häufig auf den Antillen, in der neoarktischen und paläarktischen 
in den südlichen Teilen, in Europa bis England und wahrscheinlich 
von den Gestaden des Atlantischen bis zu denen des Stillen Oceans, 
wenn sie auch östlich von der Krim erst wieder im Amurlande auf- 
gefunden wurden. Die äthiopische Region berühren sie blofs auf den 
Maskarenen. Die Diplommatinidae (ca 25 Arten) bewohnen die orien- 
talische und australische Region, haben aber eine versprengte Art 
auf der Insel Trinidad. Die Rundmduler (Cyclostomidae, gegen 1100 
Arten) finden sich auf einem grofsen Teil der Erde, aber im wesentlichen 
ist es eine tropische Familie, welche in der orientalischen Region am 
michtigsten entfaltet ist, dann auf den Antillen einen zweiten Haupt- 
herd der Entwickelung, dagegen in den kontinentalen Teilen der neo- 
tropischen und den südlichen der neoarktischen nur wenig Vertreter 
hat. Die paliarktische bewohnt sie im westlichen Teil bis England 
und Südschweden, im óstlichen nach Norden bis über den Amur 
hinaus: in der afrikanischen findet sie sich im Süden und Südosten 
sowie auf Madagaskar mit den Seychellen, Comoren und Maskarenen. 
In der australischen Region wird diese Familie bis nach Neuseeland, 
den Fitzroyinseln und dem Louisiaden-Archipel angetroffen. Die Melanien 
(Melaniadae, gegen 600, aber oft recht zweifelhafte Arten) sind sehr 
verbreitet. In der ganzen südlichen palàarktischen Region finden sie 
sich von Portugal bis Japan, in ganz Afrika, soweit es nicht Wüste 
ist, von Fernando Po bis zu den óstlichen Inseln, über die ganze 
orientalische Region bis zu den Fidschi- und Sandwichinseln. Während 
sie in den südlichen Vereinigten Staaten sehr reich entwickelt sind 
(nach Lovell Reeve 210 Arten), betreten sie die neotropische Region 
blofs in den Westindischen Inseln (Cuba 10 Arten) und in Nordbrasilien 
(10 Arten.) Die Sumpfschnecken (Paludinidae, ca 230 Arten) finden 
sich in allen siifsen Wassern der Erde, sind aber besonders häufig an 
den untern Läufen der grolsen tropischen Ströme; sie sind auch die 
einzigen Sülswasserschnecken, welche in Südamerika bis Feuerland 
gefunden werden. Die Neritinen (Neritinidae) bewohnen nur zum Teil 
das sülse oder brakische Wasser, aber ziemlich der ganzen Erde. 
Auch von der Familie der Cerithiadae ist nur ein Geschlecht (Pota- 
mides mit 44 Arten) auf das sülse Wasser angewiesen und findet sich 
ausschliefslich in den tropischen Teilen Afrikas (bis zum Kap), Indiens 
und in der australischen Region bis Neuguinea und Nordaustralien ; 
eine versprengte Kolonie taucht im westlichen Nordamerika wieder auf. 

Von den Muscheltieren sind nur zwei Familien Bewohnerinnen 
des sülsen Wassers, nämlich die Maler- und Teichmuscheln (Unionidae, 
weit über 600, zum Teil zweifelhafte Arten) und die Kreismuscheln (Cycla- 
didae, ca 200 Arten?). Die erstern finden sich, abgesehen von kleinern 
Inseln und der Südspitze Südamerikas, auf der ganzen Erde. Nach 
Norden dringen sie in Amerika ungefähr bis zum 60°, in der Alten 
Welt bis über den 70° hinaus. Die günstigsten Lebensbedingungen 
findet diese Familie in dem so überaus reich entwickelten Fluls- und 
Seensystem der neoarktischen Region, welche, nach Isaac. Leas 
Schätzung 520 Arten beherbergt. Die Kreismuscheln sind ungemein 
weit verbreitet, ihre wenig differenzierten und schwierig zu bestimmenden 
Arten finden sich von Grönland bis Patagonien und in der östlichen 
Erdhältte vom 73° bis Neuseeland, man trifft sie auf den Salomoninseln 
und den Neu-Hebriden so gut wie auf Teneriffa. Von der grofsen 
Familie der Miesmuscheln (Mytilidae, 200 Arten) wird nur eine einzige 
auch im süfsen Wasser gefunden, námlich Dreyssena polymorpha. Im 
vorigen Jahrhundert nur aus der Wolga bekannt, ist sie durch Schiffe, 
an welche sich die seefeste Muschel anheftet, zunächst in alle grófsere 


` Ströme Europas verschleppt und wandert von diesen auch in die nicht 


schiffbaren Nebenflüsse und in die Seen nach und nach ein. Im Main— 
Donau-Kanal treffen sich daher zwei verschiedene eingewanderte 
Kolonien, eine, die durch den Rhein, die andre, welche durch die 
Donau in das westliche Europa eingedrungen ist. 

Das Kärtchen, welches die Verbreitung technisch-dkonomisch 
wichtiger wirbelloser Tiere zur Anschauung bringen soll, kann nicht 
darauf Anspruch machen, mehr als ein schüchterner Versuch genannt 
zu werden! Die Flufsperlmuschel (Margaritana margaritifera) ist 
eine zirkumpolar verbreitete Unionide, welche in Deutschland sich im 
Erz- und Fichtelgebirge, dem Bóhmer- und Westerwald findet, weiter 
in Schottland, Skandinavien, Nordrufsland und Nordsibirien, sowie in 
Grönland und im borealen Nordamerika auftritt. Die echten Perl- 
muscheln (das Geschlecht Meleagrina mit mehreren unsichern Arten) 
ist auf die Nachbarschaft der Küsten tropischer Meere zwischen dem 
Persischen Golf bis zur amerikanischen Küste des Stillen Oceans und, 
sonderbar genug, auf den die Landenge von Panama bespülenden Teil 
des Karaibischen Meeres beschränkt. Von den zahlreichen Mollusken, 
welche dem Menschen zur Nahrung dienen, wurde auf der Karte nur 
der Austern gedacht, welche in zahlreichen Varietäten resp. Arten 
beide Küsten Nordamerikas und die Küsten Europas und Ostasiens 
bewohnen. Unter den Tropen werden sie durch die sogen. Baum- 
austern (mehrere Arten, welche sich gern am Gestade in die in das 
Wasser herabhängenden Luftwurzeln der Rhizophoren ansiedeln) ersetzt. 
Ein andres Nahrungsmittel für den Menschen liefert der Trepang, ein 
Sammelname, unter welchem mehrere Arten von Seewalzen oder Holo- 
thurien verstanden werden, die in den um den Molukken und Neu- 
guinea befindlichen Gewässern gefangen werden und einen bedeutenden 
chinesischen Handelsartikel ausmachen. Von weit grölserer kultureller 
Bedeutung als dieser Leckerbissen der Söhne des Himmlischen Reiches 
ist der Badeschwamm. Dieser findet sich in mehreren Arten im 
Mittelmeer vom Golf von Triest an entlang der europäischen Küste 
bis zur Strafse von Konstantinopel, dringt jedoch nicht in das Schwarze 
Meer ein, findet sich aber entlang der ganzen kleinasiatischen und 
nordafrikanischen Küste bis nach Ceuta. An der spanischen, franzö- 
sischen und italienischen Küste, auch um die Inseln des westlichen 
Mittelmeers trifft man keine Badeschwämme an, wohl aber im 
Roten Meer an den Küsten der Sinai-Halbinsel und an der Westküste. 
Eine andre, weit geringwertigere Art ist der Bahama-Pferdeschwamm, 
welcher in dem Meere um die Bahamainseln herum gefischt wird. 
Ein andres Meeresprodukt, die echte oder Edelkoralle (Corallium 
rubrum), gehórt der westlichen Hálfte des Mittelmeeres an und findet 
sich südlich von Neapel, in der Strafse von Messina, an der Nord- 
küste Afrikas besonders bei Bona und la Calle und durch die Strafse 
von Gibraltar hindurch südlich zu den Kanaren. 


Von den Insekten, welche dem Menschen von hohem Nutezn sind, 
ist zunáchst der Honigbiene oder der Honigbienen (mehrere Arten 
und Rassen) zu gedenken, welche wahrscheinlich einzeln in viel 
zahlreichern aufsereuropáischen Lokalitäten eingeführt ist, als auf der 
Karte angegeben werden konnte. In der paläarktischen Region geht sie 
recht weit nach Norden und kommt in Rufsland und Sibirien verwildert, 
vielleicht wirklich wild vor. Man hat sie sowohl nach Nord- als Süd- 
amerika eingeführt; in ersterer Lokalitát bereits 1675, und sie ist hier 
schon lange verwildert und in stetigem Vordringen nach dem Innern 
begriffen. Sonderbar genug ist sie in Brasilien degeneriert, indem sie, 
wahrscheinlich durch klimatische Verháltnisse veranlafst, aufhórt, ein- 
zutragen; in dem gebirgigen Peru und Chili hingegen hat man gute 
Erfahrungen mit ihr gemacht. Eine besondere Rasse, die italienische 
Biene, scheint sich ursprünglich in Oberitalien entwickelt zu haben, 
wird gegenwartig aber in Mitteleuropa sehr vielfach gehalten. Eine 
andre Kasse ist die ägyptische Biene, welche in Agypten und Abyssi- 
nien und nach Osten durch Persien, die indischen Berglánder entlang 
bis Südchina als Haustier gehalten wird. Auch in ganz Afrika, bei 
fast allen Volksstimmen werden Bienen als Haustiere gefunden, aber 
sie scheinen zum Teil andre Arten als unsre Honigbiene zu sein. 

Seidenzucht wird zwar in den altweltlichen Kulturländern vielfach 
betrieben, aber nur in gewissen hat sie eine wirklich ókonomische 
Bedeutung gewonnen. So vor allen in Hinterindien, Siam und Süd- 
china, wo schon seit 5000 Jahren der Seidenschmetterling (Bombyx 
mori, wohl nur domestizierte Varietàt von: B. Huttoni) gehalten wird. 
Von hier aus verbreitete sich die Serikultur nach Persien, im sechsten 
Jahrhundert unsrer Zeitrechnung wurde sie in das Abendland, und 
zwar zunächst in das byzantinische Kaiserreich eingeführt, 711 in 
Spanien, etwa im zehnten Jahrhundert in Italien, 1470 in Frankreich 
und im vorigen Jahrhundert in verschiedene Gegenden Deutschlands, 
auch des nördlichen, aber nur in den südlichen Strichen, namentlich 
in Osterreich und Tirol ist sie von Bedeutung geworden. 

Ein andres wichtiges Kulturinsekt ist weiter die Cochenille (Coccus 
cacti) Ursprünglich in den Gebirgen Mexikos einheimisch, wurde sie mit 
verschiedenem Erfolg in eine Reihe andrer Lokalitáten eingeführt. So 
1833 nach Chile, auf die Antillen schon 1809, nach Madeira 1826 und 
auf die Kanaren 1827. Auf Java importierte man sie 1828, wahr- 
scheinlich nicht lange zuvor nach der Kapstadt, und die Franzosen 
brachten sie 1836 nach Algier. Von geringerer Wichtigkeit ist die in 
mehreren Gegenden Indiens vorkommende Gummilaus und die klein- 
asiatische Kermeslaus. 


Haustiere, Parasiten, senkrechte Verbreitung 
wichtiger Tiere. 
(Blatt IX.) 


I. Haussäugetiere. Auch dies Kärtchen ist nur ein Versuch, 
denn die Quellen für dasselbe fliefsen kärglich und unbestimmt. 
Es ist zu bedauern, dafs die meisten Reisenden so wenig Sinn für 
das Studium der bei den von ihnen besuchten Völkern domestizierten 
Geschöpfe haben. Monographien wie die Hartmanns über die Haus- 
tiere des nordöstlichen Atrika stehen fast ganz vereinzelt. 

Manche Haussäugetiere scheinen an verschiedenen Stellen der 
Erde aus vorhandenem verschiedenen wilden Material vom Menschen 
gezüchtet worden zu sein, z. B. das Schwein, namentlich aber der 
Hund. Er ist unzweifelhaft das älteste Haussäugetier und vollständig 
kosmopolitisch verbreitet. Thatsache ist es, dals ihn bereits die alten 
Incas und die Neuseeländer (vielleicht den Dingo!) besafsen, bevor sie 
mit Europàern in Berührung kamen. Von den vielen Rassen haben 
blofs zwei ganz besonders charakteristische eine bestimmte Verbreitung: 
der Eskimohund gehört den zirkumpolaren arktischen Gegenden an, 
und der halbwilde Pariahund bewohnt die Wiegenländer des Islam 
von Konstantinopel und den Nillàndern óstlich und südlich bis Persien 
und Hinterindien. Verwildert findet sich der Hund auf einigen Antillen, 
den Falklandsinseln und, als Dingo, in Australien. 

Die Katze entstand als Haustier in Nordost- Afrika, auch sie ist 
zur Zeit ziemlich universell verbreitet, gedeiht aber im Norden kaum 
bis über den Polarkreis hinaus und ebensowenig in den hóchsten von 
Menschen bewohnten Gebirgen, wo der Hund noch sehr gut fortkommt. 
Als verhiltnismifsig neues Haustier neigt sie zum Verwildern, namentlich 
hin und wieder im ganzen wärmern und gemälsigten Europa, in 
Hinterindien, Neuseeland und den La Plata-Lándern. Das Schwein dürfte 
in verschiedenen Ländern aus daselbst wild vorhandenen Lokalvarietäten 
gezüchtet sein, z. B. in China, Indien, Agypten, vielleicht auch in 
Europa. Es verwildert gern in allen geeigneten Tropengegenden, 
findet sich namentlich auf allen einigermalsen bedeutendern Inseln des 
Stillen Oceans vollkommen als wild-eingebürgert, weiter in Westafrika, 
den La Plata-Lándern, auf einigen Westindischen Inseln und endlich auf 
den Falklandsinseln, die ein merkwürdig günstiges Terrain für Ver- 
wilderung von Haussäugetieren zu sein scheinen. Nachträglich stiels 
ich (in „the Challenger“ the Atlantic V. II, p. 175) auf die Notiz, 
dafs auch auf Inaccessible Island verwilderte Schweine vorhanden sind. 
Wesentlich vom gemeinen Hausschwein unterschieden ist das indische 
Schwein, welches in Süd- und Ostafrika, auf Madagaskar und in der 
ganzen orientalischen Region bis Japan hinauf gezüchtet wird. 

Das Pferd, als Haustier wohl mittelasiatischen Ursprungs, ist 
gegenwartig universell verbreitet und entwickelt sich auf Inseln und 
in hohen Gebirgen gern klein als Pony. Verwildert findet es sich auf 
den grofsen Flächen der asiatischen Steppen als Tarpang, dann in 
Amerika in den Prárien als Mustang, und als Cimmarones in den 
Pampas und, sonderbar genug, auf den Falklandsinseln. Halbverwildert 
ist es in Europa an der Rhonemiindung. In Lichtenbergs Magazin 
(Bd. III) finde ich die Notiz, dafs verwilderte Pferde auf einigen kleinen 
Inseln bei Ceylon vorkümen. Ich habe sonst nirgends eine ähnliche 
Mitteilung angetroffen, vielleicht sind die Tiere seit dem vorigen Jahr- 
hundert ausgerottet. 

Der Zsel, zentral-asiatischer Herkunft, geht weniger weit nach 
Norden wie das Pferd. Auf den Galapagosinseln soll er halb ver- 
wildert sein. 

Das Dromedar und das Trampeltier, zwei Kulturrassen des wilden 
Kamels, bewohnen die paläarktisch-äthiopischen Steppen- und Wüsten- 
lànder, schliefsen sich aber in ihrem Vorkommen ziemlich dergestalt 


aus, dafs das Dromedar in der westlichen, äthiopisch-arabischen Hälfte - 


des Verbreitungsgebiets, das Trampeltier aber in der óstlichen asia- 
tischen vorkommt. Das domestizierte Kamel wurde nach Oberitalien, 
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Australien und neuerdings auch nach Kalifornien eingeführt. In Italien 
konnte es nicht eingebürgert werden, wohl aber in den Steppen 
Australiens; wie es sich mit denen Kaliforniens zur Zeit verhält, konnte 
ich nicht in Erfahrung bringen. 

Zwei andre Kulturtiere aus der Familie der Kamele, Llama und 
Alpaka, wurden in den Kordilleren von Südamerika, ungefähr vom 3° 
N. Br. bis zum 41° S. Br., schon vor Ankunft der Europäer ge- 
züchtet. Hohlhörnige Wiederkäuer sind vielfach domestiziert worden, 
scheinen aber als Haustiere alle ihren Ursprung in Asien zu haben. 
Das gewöhnliche Rind, das Schaf und die Ziege sind zentralasiatisch 
und gegenwärtig fast ganz kosmopolitisch; unmöglich ist es indessen 
nicht, dafs die ersten Viehzucht treibenden Einwandrer in Europa ein 
hier vorhandenes wildes Rind zähmten, und dafs wir es bei manchen 
Rassen mit wenigstens verbastardierten Nachkömmlingen desselben zu 
thun haben. Rinder sind nur in Amerika verwildert, und zwar in 
den Prärien, den Grasgefilden von Colombia und Venezuela, in den 
La Plata-Ländern und auf den Falklandsinseln, auch auf den Ladronen 
sollen Rinder verwildert vorkommen, doch weils ich nicht welcher Art. 
Ziegen sind auf den stark gebirgigen, wenig besuchten Inseln des 
Atlantischen Meeres bis nach den Rn IE hinunter seit langer 
Zeit verwildert. Das Zeburind ist äthiopisch-orientalisch, der Kerbaw 
gehort der orientalischen Inselwelt an, und zwischen beider Verbreitungs- 
kreis schiebt sich nördlich der Büffel ein, von Italien und Ungarn bis 
Ägypten und Vorderindien reichend. Das Rentier ist, wie der thibe- 
tanische Yak, mehr ein gezähmtes Tier als ein eigentliches Haustier 
und findet sich als solches in den arktischen Strichen der Alten und 
der Neuen Welt zerstreut. 

Das Kaninchen stammt aus Südwesteuropa, wo es sich noch 
wirklich wild findet, sonst ist es in der westlich -gemäfsigten palä- 
arktischen Region vielfach verwildert, ebenso auf einigen westindischen 
und den Falklandsinseln. 

Dem Meerschweinchen, vielfach zerstreut als Haustier gehalten, 
ist als zu unwichtig auf der Karte keine Rechnung getragen. 

Es entstammen den verschiedenen geographischen Regionen folgende 
Haussäugetiere: der australischen und neoarktischen keins (letzterer 
vielleicht ein ursprünglicher Hund?), der neotropischen Alpaka, Llama 
und Meerschweinchen (Hund?), der äthiopischen die Katze, der westlich- 
paläarktischen das Kaninchen, der arktisch-zirkumpolaren das Rentier, 
und aus Asien (östlich-paläarktisch und orientalisch) stammten: Hund, 
Pferd, Esel, Schwein, Kamel, Ziege, Schaf und die Rinder. 

Il. Binnenwürmer der Menschen. Auch dieses Kärtchen ist nichts 
mehr als eine vorläufige Skizze. Unsere Kenntnis von der Verbreitung 
ist seit dem Entwurf des Kärtchens schon eine vielfach andre geworden; 
z. B. wissen wir gegenwärtig, dafs der breite Bandwurm im ganzen euro- 
päischen Rufsland und in Japan vorkommt, dafs Dochmius duodenalis bis 
sn den untern Lauf des Rheines vorgedrungen ist dc. Auch neue Para- 
aiten wurden aufgefunden: in Ostasien Distomum spathulatum und pul- 
monale, in Brasilien und Westindien Filaria loa. Auf der Karte fällt 
sofort auf, dafs Länder alter (Indien, China, Japan, Agypten) und neuer 
Kultur am stärksten mit Binnenwürmern belastet sind. Dies hat ver- 
schiedene Ursachen: einmal finden sich hier die meisten Haustiere, und 
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sind ihre Beziehungen als Nahrungsmittel zum Menschen die ältesten; 
hier ist weiter die Bevölkerung 
Trinkwasser &c. am häufigsten, und endlich sind diese Gegenden auf 
die Schmarotzer des Menschen hin am genauesten durchforscht. 


am dichtesten, Verunreinigung von | 


Ill. Die Profilkürtchen sollen ein ungeführes Bild der Verbreitung | 


charakteristischer Tierformen nach dem Breitengrade, zugleich aber 
und namentlich nach der Hóhe in den einzelnen Erdteilen geben, auch 
enthalten sie Profile des Bodens benachbarter Meere mit der ein- 
getragenen Angabe des Vorkommens wichtiger Bewohner. 

Auf dem ersten grüfsern Kürtchen werden die Linder von einer 
vielfach geknickten Linie in folgender Reihenfolge durchschnitten: Neu- 
seeland, Australien, Java, Sumatra, Ceylon, Vorderindien und der 
Himalaya in seiner ganzen Breite. Das Profil des Meeresbodens ist 
in folgender Richtung gedacht: von den Macquarrie-Inseln rein nórdlich 
durch die Thomsontiefe bis Neuseeland, dann gerade nordwestlich 
durch die Meerestiefe bis ungefähr zu den Palauinseln, dann rein 
nórdlich bis an das Südgestade der japanischen Insel Sikok, und endlich 
nordöstlich durch die Tuscaroratiefe. Das Beikärtchen rechts zeigt 
den Kasbek und Elbrus im Kaukasus mit dem Vorkommen wichtiger, 
gemeinsamer, auf den südlichen oder nórdlichen Abhang des Gebirges 
beschrünkter Tierformen und andrer (nach Radde). 

Die zweite grófsere Karte liefert ein Profil von ganz Afrika vom 


Kap bis zum Mittelmeer in der östlichen Hälfte, aber vom 22° N. Br. | 


an ist der westlich gelegene Atlas mit eingezeichnet, und Mada- 
gaskar nebst den Seychellen ist vorgelagert. Das Meeresprofil fángt an 
bei der Heardinsel, geht über Kerguelenland, weiter an Madagaskar 
vorbei, entlang der Ostküste Afrikas, wendet sich dann nordwestlich 
durch das seichte Rote Meer und erreicht den bedeutend tiefern Süd- 
teil des Mittelmeeres. Das Beikärtchen gibt ein Bild der Verbreitungs- 
verhältnisse charakteristischer Tierformen in den wichtigern, euro- 
paischen Gebirgen: den Schweizer Alpen (nach v. Tschudi), Karpaten, 
em Riesengebirge und den norwegischen Alpen. 

Die letzte grofse Karte enthält ein ideelles Profil von ganz Amerika, 
vom Eliasberg zum Mount Hooker, entlang der Cascade- Range, 
Sierra Nevada bis zum Popokatepetl, und die Kordillerenkette entlang 
bis zur Magellans -Strafse. 
als Abhang des Gebirges gedacht. Das Meeres 
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rofil verliuft in gerader 


Dabei ist das óstlich vorliegende Land | 


bis zur Insel Trinidad, dann rein nórdlich | 
t. Paul, darauf nord-nord-westlich nach den Bermudas und | 


von diesen endlich wieder nord-nord-óstlich entlang der grönländischen | 
Küste bis über die Dànemarkstrafse hinaus. Die im Meeresprofil ein- | 
etragenen Wärmegrade und die Angaben des Vorkommens interessanter | 


ierformen sind nach den Resultaten des Challenger. 
Interessant ist ein Vergleich der Verhültnisse der Tierverbreitung 


am Himalaya mit denen in den amerikanischen Gebirgen. Ersterer | 
ist (wie zum Teil auch der Kaukasus) eine ungefáhr mit den Breiten- | 


aden laufende quere Mauer, welche zwei Faunengebiete trennt. 

ie amerikanischen Gebirge sind Brücken, welche die vor der wármern 
Temperatur des Tieflandes hóher und hóher flüchtenden Faunen des 
gemälsigten Südens und Nordens weit nach dem Aquator hin, selbst 
über ihn hinaus geleiten. 


W. Marshall. 
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VLAbt. Tierverbreitung N*I. : REITUNG DER SAUCETIE RE X. ۱ Berghaus’ Physikal. Atlas N? 52. 
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VLAbt. Tierverbreitung N° ۰ EE Berghaus’ Physikal. Atlas N° 53. 
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GOTHA: JUSTUS PERTHES. 
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GRALLATORES STELZVÖGEL 
Charadriidae (K) Regenpfeifer 
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RASORES SCHARRVOGEL 


=== Megapodidae — Wallnister 
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| | NATATORES SCHWIMMVOGEL = Notornis ‚Kurzflügelralle 
| Anatidae (K) Enten © Himanthornis — Buschraile 
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[S] | €herzstopus Spaltfussgans H. Hemipodiidae Laufhühner O S californianus Californ. Cond. 
y 27 
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1 | 
Plissolophidae Kakadus C. Garpococey: Sericosomaus Tasmanien auszuschliessen) d 70 
| EE mu Saurothera  Hchsenkukuk Glaucopinae  Lappenvógel | | 
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S \Dasylophus Doppelschopfk. ween Fringilidae Finken | 
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= e Gg meee SSS 
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NATATORES SCHWIMMVOGEL 


®  spheniscidae 
€ Acidae 
www Palamedeidae 


Pinguine 
Flügeltaucher 
Wehrvógel 


GRALLATORES STELZVOGEL 


Otididae 


Trappen 


(ausschl. Ceylon, Malaka, i 
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Kranichvögel 


* * Thinocoridae 


Sandläufer 
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Geotrygonidae 
۲  Megapelia 
۲ Oúdiphaps 


| =.=. Caloenas (x) 
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= Ptilopus 
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Steisshühner 
(ausschliessl, d. Westindis cher Inseln) 

0. Oreophasis Berghocko 
Opisthocomidae Schopfhiilmer 


Phasianidae Fasanvi gel 
SSS seteagris Truthuhn 
EZ Phasianus Edelfusan 

Buplocamus |x) Fasanhuhn 

P Pavo Pfau 
Ar. Argus Argusfasar 
` Perdicidae Feldhühner 


F.Francolinus Frankolin 
(auf Réunion eingebürgert auf den 
Seychellen noch nicht nachgewiesen) 

Y. bezeichnet ausschliessl. F-vulgaris 
A. Ammoperdix 
Cr. Gryptonyæ 
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SCANSORES KLETTERVÖGEL 
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STRISORES SCHRILLVÖGEL 
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0-0-6 Vanga Vangawürger 
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Strepera EE $ 
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Cr. Platylophus _ Haubenheher 
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Oriolus (x) Pirot 
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| || 9 Stomiatidae £ b [^3 y ; ; کر‎ p : T | 2 d i Kä 
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